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Parteitag der KPdSU 
e , n_t jeg e n

Überplanmäßige 
Kohle

Einen neuen Aufschwung der 
Arbeltsaktlvltat löste bei den 
Karaghndacrn der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU” aus.

„Tief zu Herzen gingen den 
Bergleuten des Lenln-Schachts 
die Worte aus diesem mobilisie­
renden Parteidokument: Sich aut 
die Erfahrungen und die Initiati­
ve der Schrittmacher stützend, 
muß man dem sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU allgemei­
nen Aufschwung verleiben und 
alle Arbeiter damit erfassen", 
erzählt der Sekretär des Partei­
komitees Wassili Mlchallowltsch 
Sarytschew. „Unser Kollektiv 
antwortet auf den Aufruf der 
Partei mit Stoßarbeit und Er­
mittlung neuer Reserven."

Das Kollektiv des Lenln- 
Schachts ist ein fügender Be­
trieb In der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol". Hier 
wurde die Komplexmechanisie­
rung der Bergbauarbeiten abge­
schlossen. Die Arbeitsproduktivi­
tät stieg um 46 Prozent. Die 
übernommenen Verpflichtungen 
für das Planjahrfünft wurden in 
allen Hauptpunkten erfüllt

„Das ermöglichte uns, die Ta­
gesarbeitsproduktivität Je Gru­
benarbeiter bis auf 120 Tonnen 
zu bringen", sagt Genosse Sary­
tschew. „Tonangebend lm Wett­
bewerb Ist heute das Kollektiv 
des Komsomolzen- und Jugend­
abschnitts Nr. 10, der von Kom­
somolzen Alexander Tlschtschen- 
ko. Absolvent der Karagandaer 
Polytechnischen Hochschule, ge­
leitet wird. Gefördert wird 1 900

Fleiß und schöpferische Leistung bestimmen den Erfolg
Als Ergebnis der hingebungsvollen Tätigkeit der Arbeiterklasse, Kolchosbauernschaft 

und der sowjetischen Intelligenz entwickelt sich die Ökonomik des Landes in beschleu­
nigtem Tempo. Konsequent werden die wichtigsten Aufgaben des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts gelöst, eine weitere He bung des materiellen und kulturellen Lebens­
niveaus der Werktätigen wurde gesichert.

Tonnen Kohle am Tag bei einem 
Plan von 1 600 Tonnen." .

Im Abschnitt Nr. 2 fördern 
die Kumpel täglich 1 200 Ton­
nen Kohle bei einem. Plan von 
1 000 Tonnen. Obwohl hier die 
Kohle aus einem schwachen Flöz 
mit dem Komplex 1-MK („Ma- 
ljutka“) gewonnen wird, erzielt 
man ebensolche Resultate wie 
mit schweren Komplexen aus 
mächtigen Flözen.

Aus einem Streb eine Million, 
Tonnen Kohle zu gewinnen — 
solch eine Aufgabe stand vor 
den Kollektiven aller Abschnitte 
zu Beginn des Planjahrfünfts. 
Damals erreichten nur zwei Ab­
schnitte die Leistungshöhe, heute 
aber sind bereits alte Kohlenge- 
wlnnungskollektlve ..Millionäre". 
Besonders guten Erfolg erzielte 
der Abschnitt Nr. 1 mit dem 
Mitglied der KPdSU Michail Sy- 
rowjatkln an der Spitze. In Er­
widerung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Ober den so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" beschloß das Kollektiv, 
bis Jahresende beste Resultate 
lm Kohlenbecken zu erzielen, um 
das Recht zu erkämpfen, den Ar­
beitsrapport an den XXV. Par­
teitag der KPdSU unterzeichnen 
zu dürfen. Dieser Bewegung 
schließen sich Immer mehr Ab­
schnitte des Schachts an.

Anfang September feierten die 
Grubenarbeiter des Lenln- 
Schachts einen großen Sieg: Seit 
Beginn des Planjahrfünfts liefer­
ten sie den Verbrauchern eine 
Million Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus ab.

W. BORGER

In beschleunigtem 
Tempo

SCHEWTSCHENKO. Dem 
Wettbewerb um das Recht, den 
Arbeitsrapport des Leninschen 
Komsomol an den XXV. Partei­
tag der KPdSU unterzeichnen zu 
dürfen, schloß sich die Komso­
molzen- und Jugendbrigade der 
Verwaltung Bohrarbeiten in 
Usen an. die von Wladimir Ko­
lesnikow geleitet wird. Ajit 
ihrem Konto sind schon 36 500 
Meter Vortrieb — um andert- 
halbtausend mehr gegenüber der 
Aufgabe des Planjahrfünfts. Die­
ses Kollektiv begann als erstes 
auf Mangyschlak da3 Schrägboh- 
ren zu meistem. Bevor das Kol­
lektiv daranging, studierte es 
die Erfahrungen der sibirischen 

Futterbeschaffung 
geht weiter

Die Landwirte des Gebiets Al­
ma-Ata haben den Jahresplan In 
der Heubeschaffung erfüllt: es 
wurden über 800 000 Tonnen 
vorrätig gemacht — fast um 
10 000 Tonnen mehr, als vorge­
merkt war. Außerdem wurden 
100 000 Tonnen Anwelksilage 
eingelegt und 56 200 Tonnen 
Stroh geschobert.

Einen großen Beitrag zu die­
sem Erfolg leisteten die Futter­
beschaffer der Rayons KurtlnsM, 
Ulgurskl, Tsdilllk, Balchaschski. 
die Ihre Aufgabe bedeutend 
Oberboten haben. Hoch Ist das 
Tempo der Heubeschaffung In 
den Wirtschaften der Rayons Ke­
gen und Narynkol. Bel der Fut­
terbeschaffung helfen die Werk­
tätigen der Stadt Alma-Ata, der

Erdölarbeiter, wonach eine Scho­
te für Erhöhung der Berufsmel- 
sterschaft gegründet wurde.

Die Neuerung führte man 
auch In den technologischen Pro­
zeß ein. Nachdem man den Lau- 
fer mit der Turbine verband, er­
zielte man die Vergrößerung des 
Vortriebs mit einem Meißel. 
Die Beförderungsgeschwindigkeit 
stieg um 50 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität auf das Dop­
pelte lm Vergleich zum ersten 
Jahr des Planjahrfünfts. Die 
Bohrarbeiter S. Karatbajew, L. 
Telcpkow , O. Jermuchambctow, 
der Bohrergehllfe N. Tschomy 
und der Schlosser L. Basarbajew 
führten eine Messung der Ar­
beitszeit durch. Sie beschlos­
sen, zugleich mit zwei Anlagen 
zu arbeiten.

Rayonzentren und Arbeitersied­
lungen mit.

Ule Heubeschaffung wird fort- 
fesetzt. Die Landwirte des Ge­

lets haben sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU an­
geschlossen und sich vorgenom­
men. 1 200 000 Tonnen Rauh­
futter bereitzustellen.

Im Gebiet hat die Ernte des 
Gemüses, des Tabaks, des Obstes, 
der Weintrauben und des Silage­
maises begonnen, die Vorberei­
tung aut die Zuckerrübenernte 
Ist beendet, die Herbstfurche 
wird gezogen. All diese Arbei­
ten sollen organisiert und recht­
zeitig abgeschlossen werden.

(KasTAG)

Mit doppeltem Elan arbeitet In diesen Tagen auf Arbeitswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU der Elektroschweißer Ni­
kolai Kosotschkin aus dem Trust „Uralpromstrol".

Foto: D, Neuwirt

Maiszüchter 
gut ab

Die Werktätigen des PanfL 
low-Kolchos. Rayon Uspenka, 
haben bereits 130 000 Zentner 
Maissilage auf Lager, aber der 
Wettbewerb geht um 150 000 
Zentner Saftfutter. Das Ist ein 
reelles Vorhaben. Jeder der 
2 200 Hektar Silagekulturen er­
gibt 78 Zentner Grünmals, was 
für dieses Trockenjahr ein Er­
folg ist Besonders gut Ist die 
Ernte In der Arbeitsgruppe von 
Iwan Sltnltschenko. Dieses Kol­
lektiv bringt von Jedem Hektar 
lm Durchschnitt 110 Zentner 
Grünmals ein. Der Erfolg beruht 
auf sachkundigem Wirtschaften. 
Im Winter und Frühjahr kamen

schneiden
genügend Stallung und Mineral­
dünger auf die Felder, später 
wurde dem Boden Ammonlaksal- 
peter zugeführt. Auf der ganzen 
Anbaufläche zog man zweimal 
die Schneefurche. Die Aussaat 
wurde In optimalen Terminen ab­
geschlossen.

Gegenwärtig geht die grüne 
Maisernte , ihrem Ende entgegen. 
Die Kombineführer A. Rudko. I. 
Sltnltschenko, W. Drletz, I. Her- 
Sert, N. Jegorow u. a. erfüllen 
ir Tagessoll zu 150—170 Pro­

zent. Bel der Malstransportle- 
rung erzielen D. Block S. Bu- 
lantajew G. Otsch und G. Ptsche- 
lln Bestleistungen. Mit Jedem 
Tag wachsen lm Kolchos die 
Futtervorräte an.

I. SCHRAM

Gebiet Pawlodar

Ä’ÜS’ALLEP'

tass-fernschreiber
meldet Qm

■ ONDON. Israel hat nach An- 
gaben des Londoner Instituts 

für strategische Forschungen letzt In 
der Welt die höchsten Militärausga­
ben pro Kopf der ßevölkerung. Sie 
sind dem Institut zufolge fast zwer- 
einhalbmat so hoch wie selbst die 
der USA und machen 32 Prozent 
des gesamten Brutto-Produkts aus.

GENF. Die Schweizer Regierung 
hat beschlossen, die Erörte­

rung über den UNO-Beitritt des 
Landes zu verschieben und gab den 
Bericht einer Konsultativkommission 
zu efieser Frage zur Weiterbearbei­
tung zurück. Diese Entscheidung 
wird damit erklärt, daß vier Mitglie­
der der Kommission, die im Sep­
tember 1973 aus SO Vertretern ver­
schiedener Parteien, gesellschaftli­
cher Gruppen, Geschäftskreise, des 
Bundesgerichts und der Militärfüh­
rung gebildet wurde, der Regie­
rung ein Memorandum überreichten, 
in dem sie die Schlußfolgerung der 
Kommission, die sich zugunsten des1 
UNO-Beitritts der Schweiz äußerte, 
mißbilligen,

A LGIER. Die Arbeitsgruppe für 
** die Vorbereitung einer Kon­

ferenz des Weltgewerkschaftsbundes 
über Probleme der Rohstoffversor­
gung und Entwicklung ist zu Bera­
tungen zusammengetrefen.

Die Einberufung dieser Interna­
tionalen Konferenz hatten die Ge­
werkschaftsverbände Algeriens und 
Jugoslawiens vorgeschlagcn. Die 
Arbeitsgruppe hat die ^jsammen- 
setzung des Vorbereitungskomitees 
zu bestimmen, das seinerseits Ta­
gesordnung, Zeitpunkt und Ort der 
bevorstehenden Rohsfoll- und Ent­
wicklungskonferenz festlegen wird.

T OKIO. Neue Angaben Ober
* die versteckte Arbeitslosig­

keit in Japan hat der Minister für 
Außenhandel und Industrie Tose 
Komofo auf einer Pressekonferenz 
mitgeteilt. Er erklärte, außer den 
offiziell registrierten 870 000 Ar­
beitslosen gebe es weitere etwa 
vier Millionen Erwerbslose. Diese 
Leute seien entweder in einem lan­
gen „Urlaub" oder leisten Kurzar­
beit oder sind alles In allem zwei 
bis drei Tage die Woche beschäf­
tigt.

Mit voller Auslastung
UST-KAMENOGORSK. Die 

Kombineführer des Sowchos 
..Bagratlonowskl" die Genossen 
Malooroda, Gubin und Shaloma- 
now haben In 20 Arbeitsstunden 
die Schwaden von einer Fläche 
von 150 Hektar Welzen aufgele­
sen. Da3 sind fünf Normen. Die 
Getreidebauern des Sowchos 

„Bagratlonowskl" traten als In­
itiatoren des Wettbewerbs In 
Ostkasachstan um den hochpro­
duktiven Einsatz der Erntetech­
nik auf. In den Abteilungen bil­
dete man Reparaturbrigaden. Je­
de Gruppe Kombinen wird von 
Einrichtemeistern kontrolliert. 
Das ermöglichte der Wirtschaft, 

hohe Leistung des Kombineparks 
zu erreichen — Jedes von den 
58 Aggregaten, die bei der Ern­
te eingesetzt sind, bringt das Ge­
treide durchschnittlich auf einer 
Fläche von 13 Hektar am Tag 
ein, drei Hektar Ober die Norm.

(KasTAG)

Zweite Baufolge 
produktions­
wirksam

DSHAMBUL. (KasTAG). Im 
Superphosphatwerk ist die zwei­
te Baufolge für die Herstellung 
entfluorter Phosphate angelau­
fen. Ihre Produktionskapazität 
Ist 120 000 Tonnen lm Jahr. Die 
ersten Dutzende Tonnen Produk­
tion lieferte die Schicht von D. 
Kalijew. Das Kollektiv der Be­
triebshalle verpflichtete sich, die 

Entwurrskapazität zur Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
zu erreichen. Das Ist zweimal 
schneller als geplant.

Erstmalig In der chemischen 
Industrie des Landes wurde die 
Technologie des fliehkraftab­
scheidenden Schmelzens ent­
fluorter Futterphosphate aus 
Phosphoritmehl gemeistert

IZ AIRO. Den Suezkanal haben
* ' seit seiner Wiedereröffnung , 

vor drei Monaten rund 2 000 Schif­
fe unter Dutzenden Flaggen passiert, 
teilte der Direktor der Planurtgs- 
und Forschungsabfeilung der Ka­
nalverwaltung, Ahmed Ammar, mit. 
Gegenwärtig seien es durchschnitt­
lich 35 Schiffe pro Tag, das heiße, 
jeweils ein Konvoi in jeder Rich­
tung. Ende September soll der Be- 
Iriebsrhythmus der Zeit vor 1967 
wieder erreicht und damit die Pas­
sage von täglich drei Konvois mög­
lich sein.

W»A-

Alle Reserven in den Dienst
der Heimat

Die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose des Gebiets Zell­
nograd haben sich aktiv dem so­
zialistischen Unionswettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU angeschlossen und tun 
Ihr Möglichstes, um den FOnf- 
Jahrplan erfolgreich zu erfüllen, 
die Ernte des Getreides und an­
derer landwirtschaftlicher Kultu­
ren rechtzeitig und qualitativ zu 
bergen, dem Vieh eine satte Win­
terhaltung zu sichern und die 
Grundlage für eine weitere Stel- 
Crung der Produktivität der

ndwlrtschaft zu legen.
Die In den Neulandgebieten 

der Republik weitenden Genos­
sen — Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew und Vorsitzender des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow — sind am 
5. September 1m Gebiet Zellno­
grad eingetroffen. Sie ließen sich 
über die zur Mobilisierung , der 
Werktätigen für die Erfüllung 
der Aufgaben des abschließenden 
Planjahrs geleisteten Arbeit, 
über den Verlauf der Erntearbei­
ten, die politische und organisa­
torische Tätigkeit der Parteior­
ganisationen des Gebiets Infor­
mieren.

Am 6. September fand Im Ge- 
bletspartelkomltee eine Beratung 
der Ersten Sekreiäre der Stadt- 
jnd Rayonpar!clkomltees, der 
Vorsitzenden. der Stadt- und 
Rayonvollzugskomltces. der Lei­
ter von Qebletsorganlsatlonen 
und -anstalten mit Anteilnahme 

der Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow statt. Der Erste 
Sekretär des Zellnograder Ge­
bietsparteikomitees N. J. Kru- 
tschlna, die Leiter einer Reihe 
von Rayons machten Mitteilun­
gen über die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne des ab­
schließenden Planjahrs. Ober die 
Erntebergung, die Maßnahmen 
zur möglichst schnellen und 
hochproduktiven Mahd und Vor­
bereitung für die Viehwinterung.

In der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, der von den 
Versammelten aufs wärmste be­
grüßt wurde. In seiner Rede 
lenkte er besondere Aufmerk­
samkeit auf die Notwendigkeit 
der bedingungslosen Erfüllung 
der Pläne für 1975 und des 
Planjahrfünfts lm ganzen, der 
größtmöglichen Steigerung des 
Wirkungsgrades der gesellschaft­
lichen Produktion, der beschleu­
nigten Innutzungnahmc und Mei­
sterung neuer Industriekapazi­
täten, der Steigerung des Tempos 
und der Qualität des Baus von 
Produktlons- und Wohnobjekten, 
kultureller, sozialer und anderer 
Versorgungseinrichtungen.

Es muß ein Maximum von 
Bemühungen aufgeboten werden, 
betonte Genosse D. A. Kunajew, 
um rechtzeitig das ganze Getrei­
de einzubringen und an den 
Staat möglichst mehr Agrarer­
zeugnisse zu liefern, um die Plä­
ne der Futterbereltstellung voll­
ständig zu erfüllen, mustergültig

die VJehwlnterung vorzubereiten, 
altes für die Vergrößerung des 
Tierbestandes und 
lelstungen, für die 
der ökonomischen 
der Arbeit Jeder -------------
zu tun. Das fordert große ange­
strengte Arbeit. Organisiertheit 
und Meisterschaft der Ackerbau­
ern und Viehzüchter, 
kommnung des Stils __ ___
Methoden der Parteileitung, der 
ganzen organisatorischen und 
Ideologischen Arbeit, die auf die 
praktische Lösung der vornehm­
sten Aufgaben zur ehrenvollen 
Würdigung des XXV. Parteitags 
der KPdSU gerichtet Ist

An der Arbeit dei* * Beratung 
beteiligte sich der Minister für 
Erfassungen der Kasachischen 
SSR M. D. Dalrow.

der Tler- 
Stelgerung 
Kennziffern 
Wirtschaft

Vervoll- 
und der

Während Ihres Aufenthalts lm 
Gebiet Zellnograd interessierten 
sich die Genossen D. A. Ku­
najew und B. A. Aschimow Im 
Sowchos „Iljlnowskl“ für die Ar­
beit' des Milchkomplexes für 
1 100 Kühe, besuchten die Sow­
chose „Wosdwishenski", „Ak- 
mollnskl". „Nowolschlm s к I", 
„Krasny Flag" und „Put Lenina", 
besichtigten die Felder, ließen 
sich über den Verlauf der Getrei­
demahd Informieren, trafen sich 
mit Mechanisatoren. Leitern und 
Fachleuten der Wirtschaften.

Während ihres Besuchs im Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und В. A. Aschimow 
vom Ersten Sekretär des Zellno­
grader Gebieiskomltees der KP 
Kasachstans N. J. Krutschlna 
und dem Vorsitzenden des Ge- 
bletsvollzugsko m 11 e e s A. K. 
Dshulmuchamedow begleitet

(KasTAG)
------------- ----

Große Möglichkeiten 
für Festigung des Friedens

WASHINGTON. „Ich hatte 
die Ehre, die erste offizielle De­
legation des Repräsentantenhau­
ses des USA-Kongresses lm Au­
gust bei einem Besuch der So­
wjetunion zu leiten". hat der 
Speaker des USA-Repräsentan­
tenhauses, Carl Albert. In einem 
TASS-Gespräch erklärt Er fuhr 
fort: „Meine 17 Kollegen und Ich 
konnten in den acht Tagen unse­
res Aufenthalts In Ihrem Lande 
so schöne und historisch wichtige 
Städte wie Moskau. Leningrad 
und Jalta besuchen.

Wir sind besonders für die 
uns gebotene Gelegenheit dank­
bar. mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Leonid IlJItsch 
Breshnew, zusammenzutreffen.

Wichtiger Schritt zur Entspannung
WIEN. (TASS). Die Gesamt­

europäische Konferenz Ober Si­
cherheit und Zusammenarbeit 
und ihre Ergebnisse sind ein 
wichtiger Schritt zur Entspan­
nung. zur Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens und zur 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
In Europa, beißt es In einer Er­
klärung des österreichischen Ko­
mitees für europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit. In der 
Erklärung wird unterstrichen, die 
Ergebnisse der .Konferenz beruh­

Der Generalsekretär empfing uns 
herzlich, und während der Un­
terredung erörterten wir einen 
weiten Kreis gegenseitig mteres- 
slerender Fragen. Die herzliche 
Aufnahme und die Gastfreund­
schaft, die uns ’.n der Sowjet­
union zuteil wurden, haben mich 
stark beeindruckt"

Carl Albert fuhr fort: „Ich 
glaube, alle Mitglieder der USA- 
Parlamentsdelegation haben den 
freimütigen Meinungsaustausch 
hoch bewertet, der für unsere 
Verhandlungen Im Obersten So­
wjet der UdSSR charakteristisch 
war, wie die lm vorigen Jahr 
unternommene USA-Reise einer 
Delegation des Obersten Sowjets 
der UdSSR, unter Leitung 

ten auf der Erkenntnis der füh­
renden Politiker aller beteiligter 
Länder, der großen wie der klei­
nen, daß derartige Abkommen 
der Verbesserung der InternaUo- 
nelen Beziehungen dienen und 
den Völkern aller Länder nüt­
zen würden. Sie seien von Be­
deutung nicht nur für Europa, 
sondern seien auch ein Beitrag 
zur Festigung des Friedens auf 
dem ganzen Planeten. 

des Sekretärs des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow, be­
stätigt auch unser Besuch die 
große Bedeutung des Interparla­
mentarischen Austausches als ei­
nes Verblndungskanals zwischen 
den beiden Ländern und die ge­
waltigen potentiellen Möglichkei­
ten. die derartige Kontakte bei 
der Festigung des Friedens auf 
unserem Planeten erschließen.

Wir schlossen unseren UdSSR- 
Besuch In der Hoffnung ab. daß 
er geholfen hat. die Beziehungen 
zwischen unseren beiden Staaten 
zu erweitern sowie mit dem Ge- 
•ühl. daß es zwischen der UdSSR 
und den USA keine Probleme 
gibt, die wir nicht auf friedli­
chem Woge lösen könnten."

BONN. (TASS). Die Interna­
tionale Vereinigung Widerstands­
kämpfer. der etwa 60 Landes­
organisationen und Verbände an- 
SehÖren. begrüßt die Ergebnisse 

er Gesamteuropäischen Sicher­
heitskonferenz. Sie dienten der 
Entspannung und der Gewährlei­
stung eines dauerhaften Friedens 
auf dem Kontinent, erklärte der 
Vorsitzende der Vereinigung. 
Arlaldo Banfl. In einem Inter­
view für „Die Tat".

LACKPOOL Der 107. Jahres- 
kongreß der britischen Ge­

werkschaften (TUC) Ist in Blackpool 
zu Ende gegangen. Es nahmen mehr 
als 100 Delegierten teil, die rund 10 
Millionen Gewerkschaftsmitglieder 
vertraten. Fünf Tage lang wurde ein 
weiter Kreis von Fragen der briti­
schen Innen- und Außenpolitik erör­
tert.

Es wurde ein Programm Barge­
legt, das die Gewerkschaften für 
den Kampf gegen die Wirtschafts­
krise In Großbritannien vorschlagen.

MADRID. Die Franco-Behörden 
haben die populäre Madrider 

Wochenschrift „Triunfo" für die 
Dauer von vier Monaten suspen­
diert. Die Repressalie folgte auf ei­
nen Artikel, in dem von der Not­
wendigkeit demokratischer Refor­
men in Spanien die Rede war.

In der vergangenen Woche wa­
ren in Madrid die Ausgaben der 
Zeitschriften „Cambio-16“, „Destino" 
und „Doblon" beschlagnahmt wor­
den, in denen das kürzlich erlassene 
sogenannte „Gesetz gegen terrori­
stische und subversive Tätigkeit" 
kritisiert wurde.

IZ OPENHAOEN. Die Zahl der 
■' Arbeitslosen war im Mai und 

Juni dieses lahres in Dänemark drei­
mal so hoch wie In dem gloichen 
Zeitraum des Vorjahros. Nach An­
gaben des statistischen Amtes gab 
es Anfang August 114 000 Erwerbs­
lose Im Lande.

gUSrÄLTLgP

|tass-fernsphreiber 
■■■meid e t HB
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PARTEILEBEN

Die Mädchen von Tassoba
Die Morgendämmerung lag 

noch über dèm Dörfchen, und die 
ataubbedeckten Straßen befreiten 
eich nur langsam von dem Banne 
der Nachtruhe, ats wir uns auf 
den Wog machten. Jakob Haus. 
Parteisekretär des Kolchos 
„Snamja Truda ’. forderte zur 
Elle auf: Wenn man die Mäd- 
cbenbrlgade am Arbeitstag tref­
fen will, darf man nicht bis auf 
den dritten Hahnenschrei warten. 
Der „Moskwltsch“ sauste durch 
die öden Straßen, und die ersten 
Staubwolken wirbelten unter den 
Reifen in die Morgenluft empor

In Tassoba kamen wir gerade 
rechtzeitig an. Die Mädchen 
drängten sich eben aus dem Kon­
tor. wo sie den Tagesauftrag er­
hellen halten. Es schien unglaub­
lich. daß sl® c’ m|t Traktoren 
zu tun haben. Unter bunten 
Kopftüchern — sorgfältige Fri­
suren, alle In gleichen Arbeits­
kleidern. Erst schüchtern, dann 
Ser immer ungezwungener er- 

hjlcn sie über ihre Brigade. 
„Anfangs hatten wir es rein 

psychologisch schwer", beginnt 
Frieda Asmus, ein hellblondes 
Mädcheh. „Die Männer amüsier­
ten sich über unser Vorhaben, 
aber nur anfangs“.

Maria Richter. Komsomolgrup­
penleiterin, setzt diese Mittei­
lung fort: „Jetzt müssen sie 
aber großen Fleiß an den Tag le­
gen. um mit unserer Brigade 
Schritt zu halten. Sie machen 
ernste Gesichter, wenn Ihre Ar­
beitsleistungen geringer sind 
als unsere."

Die Idee von einer Mädcben- 
mechanlsatorenbrlgade fußt auf 
den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags über „die Heranziehung... 
der Mädchen zu einer weitgehen­
den Beteiligung мп gesellschaft­
lichen Leben, am 
wirtschaftlichen und 
Aufbau."

„Die Rede davon ____ ,.
relts lm vergangenen Jahr“, tollt 
Jakob Haus nachdenklich mit

staatlichen, 
kulturellen

begann be- 
Jahr“

Neuen Tatendrang ausgelöst

..Sofort meldeten sich auch die 
ersten Freiwilligen. Meist waren 
das Mâdflhcn von der Abteilung 
Tassoba. Das Komsomolkomitee 
entfaltete eine Agitationsarbeit 
unter den Jugendlichen. Und im 
November fand eine gemeinsame 
Sitzung des Partei- und Komso­
molkomitees statt. Aut der Ta­
gesordnung stand nur eine Fra­
ge: die Gründung der Mädchen- 
mechantsatorenbrlgade.“

Dreizehn Mädchen, gestrige 
Schulabgängerinnen. machten 
erfolgreich einen Lehrgang mit 
und lm Frühling begannen sie 
mit der selbständigen Arbeit. In 
den ersten Tagen lachte noch 
mancher Witzbold, aber bald än­
derte sich die Lage.

„Dio Übergabe der Traktoren 
war ein Fest, das auf uns einen 
bleibenden Eindruck gemacht 
hat", teilt begeistert Klara Klein 
mit „In Jeasll, vor dem Lenln- 
Denkmal. traten wir zum Appell 
an. Der Kolchos besorgte für uns 
eine wunderbare Uniform. Man

nannte uns scherzhaft „Stewar­
dessen”. Dann zog die Kolonne 
aus dreizehn funkelnagelneuen 
Traktoren durch die Stadt. Das 
ganze Dort, groß und klein war­
tete mit Neugier, In don Straßen 
versammelt, auf unsor Erschei­
nen. Der Einmarsch der Trakto- 
rcnkolonne verschlug einigen 
Spaßmachern den Atem. Schon 
am anderen Morgen begannen 
wir mit der Arbeit."

„Die Kolchosleltung hat es 
gewagt und uns die Technik an­
vertraut", teilt Llea Barkmann 
mit. „Johann Grat, ein fach­
kundiger Meister, hilft uns als 
Brigadier sehr viel. Alexander 
Richter, der Einrichter der Bri­
gade. bemüht sich stets, uns die 
Arbeit zu erleichtern. Dank sei­
nen goldenen Händen laufen un­
sere „Bclaruß“ wie ein Uhrwerk.

Im Frühling begannen die 
Mädchen mit dor Transportierung 
des Düngers. Dann folgten das 
Eggen, dl« Frühjahrsaussaat, das

Strohtransportieren u. a. m. Ja, 
mit der Arbeit."die diese Briga­
de leistet, sind alle zufrieden. 
Und obl Den größten Teil der 
SHagemasse haben die Mädchen 
vom Feld befördert. Dabei halfen 
sie noch anderen Brigaden. Vie­
le von Ihnen überbieten Ihre Nör- 
men.

Die Kolchoeleltung hält stets
die Arbeit der Mädohenbrlgade 
im Auge. Der Chefingenieur 
sorgt für die technische Seite. 
Die Planungsabteilung legte den 
Produktionsplan fertig. Große 
Interessiertheit und Hilfe erwie­
sen die Gebiets- find Rayon Par­
teiorganisationen, sowie der 
Komsomol.

Heute lat die Brigade völlig 
mit erstklassiger Technik ausge­
rüstet. Mit jedem Tag wächst 
Ihre Meisterschaft. Bd der Ern­
tebergung fällt ein bedeutender 
Teil der Transportarbcltan aut 
die Sahultern der Brigade.

Auf dem Malsfeld der ersten 
Brigade sind die Mähhäcksler 
im Einsatz. Viktor Bindewald, 
Komblneführer, spendete den 
Jungen Traktoristinnen viel 
Lob. „Die machen uns die Hölle 
heiß. Zum Faulenzen bleibt kei­
ne Zelt. Das sind Prachtmädelsl"

Die Brigade ist noch kein Jahr 
alt. Doch die Mäddien werden 
Nachfolger haben. Ein Beweis 
dafür ist die große Autorität, die 
die Jungen Mechanisatorlnnen bei 
Ihren Landsleuten genießen, be­
sonders bei den Jugendlichen.

Die Zelt schreitet vorwärts. 
Mit Jedem Tag festigt sich bet 
den Mädchen die Zuversicht, der 
Glaube an die eigenen Kräfte. 
Die Skeptiker mit Ihren Zweifeln 
geben klein bei. Der Optimis­
mus der Jugend bat geslogt.

W. FINK
Gebiet Turgai

UNSER BILD; Maria Richter, 
Korosomolgnippenlelterln der 
Brigade (links) und Frieda Asmus 
erreichten hohe Resultate bet der 
Transportierung der Silagemas­
se.

Foto des Verfassers

Melker ist 
ein Männerberuf

Jakob Dumler schreitet den 
gewohnten Weg zur Farm. Er 
kommt In den KuhsUU und be­
reitet aljes zum Melken vor. Es 
lohnt sieh zuzuschaven. wie Ja­
kob Andrejewitsch das tut. Alle 
Operationen bei der Vorberei­
tung der Kühe für das maschinel­
le Melken erfolgen bei Ihm nach 
einer bestimmten Reihenfolge, 
schnell und geschickt. In den 
siebzehn Jahren auf der Farm ist 
er zu einem wahren Meister sei­
nes Fachs geworden.

...Dünne Milchstrahlen rau­
schen In den Eimer, der weiße 
Schaum hebt sich immer höher 
und höher. Jakob Andrejewitsch 
schaut, wie geschickt sich die 
Hände seiner Frau bewegen. 
Schon des öfteren hatte er sie bei 
der Arbeit beobachtet, wenn er 
seine Pflichten als Vlehpfleger 
getan hatte. Er bekam oft Lust, 
den Melkeimer Jn die Hände zu 
nehmen. Aber Jedesmal hielt ihn 
etwas zurück. Er fürchtete den 
Spott seiner Arbeitskollegen. Ja 
auch der Melkerinnen, denn 
weit und breit gab es Hunderte 
Melkerinnen aber keinen einzi­
gen Melker.

Aber Jetzt gerade war nie­
mand in der Nähe, und er ent­
schloß slfh.

„Marie, gib mir mal den El- 
merl“

Seine Frau schaute ihn ver­
wundert an. sagte dann^ber:

„Na gut. versuch,."
So molk Dumler mit Hilfe 

seiner Frau zum erstenmal eine

Kuh. Er fand Interesse daran.
Am schwersten war es, die 

psychologische Schranke . zu 
überwinden, denn von altcrsher 
war das Kühemclken Frauenar­
beit. obwohl es dor Schwere 
nadi eher Männcrarbeit ist.

Ohne Scherzo und Sticheleien 
ging es nicht ab. ab^r der An­
fang war nun einmal gemacht 
und die Schranke überwunden. 
Jakob Dumler erhielt eine Kuh­
gruppe. Er begann sich In den 
Beruf hlnelnzuleben. die Höhen 
der Meisterschaft zu erklimmen.

„Ob es mir gefallt, Melker zu 
sein?“ wiederholt er meine Fra­
ge. .Gefallen' Ist nicht das rich­
tige Wort. Ich liebe den gewähl­
ten Beruf. Wer behauptet, daß 
das Melken nicht für Männer Ist, 
Irrt sich. Besonders Jetzt, da 
man es auf der Farm mit Mecha­
nismen zu tun hat. was so recht 
was für uns ‘Männer ist Ich 
freue mich, daß im Rayon immer 
mehr Melker werden. Wir sind 
auf den Melker. Helden der so­
zialistischen Arbeit Korabelnl- 
kow und andere Männer stolz, 
die auf den Farmer? den „Frau­
enberuf" gewählt haben.

1973 molk Jakob Dumler von 
Jeder Kuh 2 908 Klio Milch. 
1974 — 3000 und wie er be­
hauptet. werden es In diesem 
Jahr nicht weniger sein.

In der ersten Abteilung des 
Kuloyscheu-Sowchos, Rayon 
Bischkul, Gebiet Nordkasach. 
stan, ist Jakob Dumler ein 
angesehener Mensch, das Kollek­
tiv ist auf Ihn stolz. Seine Ar­

beit wurde mit Danksagungen 
Urkunden, Wertgescbenken be­
dacht. Unter anderem, die Dum- 
ler-Famllle hat sich den Ruf ei­
nes ausgezeichneten Viehzüchters 
erworben. Die meisten Mitglie­
der dieser Familie arbeiten auf 
der Farm und Jedes sieht darin 
seine Berufung.

Ich bin oft In den Dörfern des 
Gebiets Koktschetaw und kann 
bestätigen, daß der Melkerberuf 
geschätzt wird. Nehmen wir z. B. 
die Koktschetawer Versuchssta­
tion. Hier lebt und arbeitet die 
bekannte Melkerin. Heldin der 
sozialistischen Arbeit Frieda Ll- 
tau, eine Meisterin höchster 
Klasse. Sie hat vielen den Mel­
kerberuf beigebracht, die Liebe 
zu diesem Beruf entfacht Viele 
kennen Im Gebiet den Namen 
Wassili Sos&lmow. Er ist Ihr 
Schüler. Oder nehmen wir Her­
bert Reis. Durch den Einfluß 
von Frieda Gawrllowna wurde er 
Melker. Und was für ein Mel­
ker! Im vergangenen Jahr war 
er im Gebiet mit seinen Leistun­
gen der dritte. Ihm wurde der 
Titel „Meister hoher Melkerträ­
ge“ verliehen und ein Touristen­
scheck elngehändlgt. Reis' Resul­
tat war 3 918 Klio Je Kuh. und 
insgesamt hatte er von seiner 
Kuhgruppe 125,5 Tonnen Milch 
gemolken. In diesem Jahr hat er 
sich das Ziel gesteckt, die 4 000- 
Kllo-Grenze zu erreichen.

Der Titel „Meister hoher Melk­
erträge" wurde auch dem Mel­
ker David Gottfried aus dem 
Sowchos „Tolbuchinskl" verlie­
hen.

Ja. die Zeiten ändern sieh, es 
ändern sich auch die Menschen 
mit Ihren Ansichten. Unlängst 
hieß es noch, daß das Melken 
nicht für Männer Ist, heute stel­
len sie Rekorde auf.

F. SCHULZ

Dank dem 
Fleiß und 
Neuerertum

Schon Anfang August rappor­
tierte das Kollektiv des Baustoff, 
werka in Issyk über die vorfristi­
ge Erfüllung seiner Fünfjahrauf­
gaben. Als Sieger Im Republik­
wettbewerb wurde ihm wiederum 
die Role Wanderfahne des Mi­
nisteriums für Lokalindustrie 
der Kasachischen SSR zugespro­
chen.

Im Betrieb gibt es Dutzende 
Schrittmacher der Produktion, 
die Ihr Tagessoll zu 170 — 200 
Prozent erfüllen und zur Zelt 
schon für 1976 und sogar für 
1977 arbeiten. Das sind Erna 
Wiedemann, Woldemar Hochhal­
ter. Pawel Bedarjow, Eduard 
Fetter u. a.

Unlängst revidierte man die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen. Zu Ehren des XXV. Par*  
teitags der KPdSU wollen nun 
die Issyker Baustoflwcrker Er­
zeugnisse für 600 000 Rubel 
überplanmäßig realisieren.

J. SCHMIDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft“

Gebiet Alma-Ata

UNSERE BILDER: Gardisten 
des Planjahrfünfts, Bestarbeiter 
des Baustollwerks Eduard Fetter, 
Friedrich Ratz, Woldemar Hoch­
halter.

Fotos des Verfassers

In hohem Tempo wird das Dshambuler Kombinat 
für Gctreldesrzeugnlsse errichtet. Auf dem Bau­
platz tun sich die Brigaden Sergej Leschtschun 
und Rafael Wolf hervor. Die Brigade Leschtschun 
erkämpfte alle'n In diesem Jahr zweimal die Rote 
Wanderfahne des Trusts „Jushelewatormelslrol“. 
Seine FOnfJahraufgabe hat das Kollektiv bereits 
Ende vorigen Jahres erfüllt. Würdig steht die Bri­
gade auf der Arbeitsvicht zu Ehren des kommen­
den XXV. Parteitags der KPdSU. Tonangebend Im 
Wettbewerb sind die Arbeltsvcteranen N. Arimjuk, 
Л. Klrlllo und E. Steiger. Die Brigade beschloß,

die Verpflichtung des abschließenden Jahres zum 
7. November einzulösen.

An zweiter Stelle steht die Brigade der Beton­
arbeiter. die von Rafael Wolf geleitet wird. Auf 
Arbeltswacht zu Ehren des kommenden Parteitags 
stehend, verpflichtete sich sein Kollektiv, In fünf 
Jahren sechs Jahresnormen zu erfüllen.

UNSER BILD: Die führende Brigade mit Ihrem 
Leiter S. Leschtschun (von links)

Text und Foto: A. Wotschel

pflichtet, lm abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts 12 760 Zent­
ner Milch und 1 500 Zentner 
Fleisch an den Staat zu verkau­
fen. Heuer haben die Viehzüch­
ter der Abteilung bereits über 
10 000 Zentner Milch und 1200 
Zentner Fleisch an den Staat ge­
liefert.

Auf der offenen Partelver- 
sammiung sprachen die Kommu­
nisten und Parteilosen Jedoch 
wenig Ober ihre Erfolge, sie- 
sprachen darüber, was noch zu 
tun ist, um den XXV. Parteitag 
mit neuen Arbeitserfolgen zu 
würdigen. Die Kommunisten R. 
Daub und B. Koshachmetow 
scnlugen vor. die Abtellungslel- 
tung sollte gemeinsam mH den 
Spezialist«! einen Komplex von 
Maßnahmen zum sparsamen Fut­
terverbrauch Im Winter erarbei­
ten. Der Abteilungsleiter A. 
Maurer betonte die Notwendig, 
kelt der schnelleren Vollendung 
des Baus der' neuen Tjerzuebt- 
komplexe. um einen weiteren 
Schritt In der Vollmechanisie­
rung der Viehzucht zu machen. 
Die Melkerinnen N. Shltnlk und 
V. Agafonowa berichteten über 
den Lauf der Erfüllung Ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen. 
Der Sekretär der Aotellungspar- 
teiorganlsatloa Л. Scnwarz 
spracn über die Notwendigkeit 
aer weiteren Hebung der Avant- 
garderollc der Kommunisten.

In Ihrem Beschluß zur erörter­
ten Frage hoben die Kommuni­
sten die Aufgaben hervor, die 
vor ihnen stenen. in der Erfül­
lung ihrer Verpflichtungen für 
das abschließende Jahr des 
Planjahrfünfts, zum würdigen 
Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Besondere unter­
strichen sie die Bedeutung des 
persönlichen ”*■ —'* ’*
Kommunisten. ___ ,_____
chen Beitrags. Ihre Verpflich­
tungen In der

liegt lm_ hohen ideologischen Bewußtsein,
................. Parteitags der KPdSU 
des ZK der KPdSU).

„Die Stärke der — _____ _____ _____ _—---------
In der Aktivität und aufopfernden Arbeit Ihrer Mitglieder." 

(Aut der Entichließung des XXIV. Parteitags de

KPdSU

tum Rechenschaftsbericht

Der XXIV. Parteitag wies dar­
auf hin. daß die Grundorganisa­
tionen der Partei einen wichti­
gen Platz einnehmen In der 
Durchführung der Politik der 
Partei. Diese Organisationen ste­
hen mit den In der Produktion 
tätigen Menschen In unmittel­
barer Verbindung, ihre Tätigkeit 
verläuft dort, wo tagtäglich die 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen verwirklicht wer­
den. Das Partelkomitee unseres 
Sowchos „Karagandlnskl". Ge­
biet Nordkasaohstan, vereint sie­
ben Abteilung»- und Hallenpar- 
telorganlsatlonen, die wahre Or­
ganisatoren und Anführer der 
Werktätigen der Wirtschaft sind.

Die Grundorganisation der 
Abteilung Nr. 4. zu der auch die 
Parteigruppe des Mllchkomple- 
xes genört, zählt 12 Mitglieder 
der Partei und einen Kandida­
ten. Eine Parteiorganisation ist 
jedoch nicht durch ihre Mitglie­
derzahl, sondern durch ihre 
Kampffähigkeit stark. Durch ei­
ne wohldurchdachte Verteilung 
der Parteiaufträge wird In dieser 
Grundorganisation unter Leitung 
des Parteisekretärs August 
Friedrlchowiisch Schwarz die 
führende Rolle der Kommunisten 
lm öffentlichen Leben und In der 
Produktion, die hohe gesell­
schaftliche und Arbeitsaktivität 
der Kommunisten und aller Bri­
gademitglieder erzielt. Zwei 
Kommunisten der Grundorgani­
sation sind Deputierte des Dorf­
sowjets. drei — Mitglieder des 
Gewerkscbaftskomltees, zwei — 
Polltlnformatoren und vier sind 
Agitatoren. Die gesellschaftliche 
Tätigkeit der Kommunisten steht 
unter ständiger Kontrolle des 
Parteisekretärs und der Organi­
sation. sic legen darüber regel­
mäßig Rechenschaft ab auf den 
Partelvcrsammlungen. Allein In 
diesem Jahr legten R. Daub, N. 
Kuhn, B. Nurmagambetow, A. 
Riedel und N. Lawrlnenko Re­
chenschaft über die Erfüllung 
der Partelau (träge ab.

Der Hauptzug der Grundorga­
nisation besteht darin, daß sie 
rechtzeitig zu allen wichtigen 
Ereignissen Stellung nimmt, die 
Anstrengungen der Kommunisten 
und des ganzen Kollektivs der 
Abteilung auf den Jeweiligen 
Hautpabschnitt der Produktion 
konzentriert So war es bei der 
Inbetriebnahme und Meisterung 
des Mllchkomplcxes, wo auch heu­
le noch von den 12 Kommunisten 
der Organisation vier tätig sind, 
so Ist es auch In anderen Fällen. 
Gemeinsam bestimmen die Kom­
munisten die Hauptaufgabe der 
Jeweiligen Saison und mobilisie­
ren die Werktätigen der Abtei­
lung zu ihrer Erfüllung. Im lau­
fenden Jahr wurden auf den 
Parteiversammlungen der Abtel-

lung solche wichtigen Fragen 
erörtert wie: Die Avantgarderol­
le der Kommunisten in der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen für das abschließen­
de Jahr des Planjahrfünfts; Uber 
die Tätigkeit J- --------u
sohaft. Komitees

des Gewerk- 
__ _ _____ ___ in der Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerb bei der Futterbeschaf­
fung, über die Rolle der Kom­
munisten in der organisierten 
Durchführung der Ertitekampag- 
ne. u. a. Dank dem. daß die 
Kommunisten der Abteilung 
rechtzeitig alle Kräfte zur be­
schleunigten und qualitativen 
Durchführung der Ernteber­
gung mobilisierten, hat die Ab­
teilung die Wclzenmahd in 10 
Arbeitstagen bereits am 27. Au­
gust als erste 1m Sowchos abge­
schlossen. Die Hälfte der Kom­
munisten war unmittelbar am 
Ernteeinsatz beteiligt. In der 
Avantgarde des Wettbewerbs 
schreiten die Kommunisten N. 
Kuhn, R. Daub. N. Nasarow.

Gemeinsam mit der Gewerk­
schaftsorganisation aktiviert die 
Parteiorganisation die verschie­
denen Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs und dessen höchste 
Form — die Bewegung um den 
Titel Aktivist oder Kollektiv der 
kommunistl sehen Arbeit. ZurZeit 
zählt das Kollektiv 21 Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. 
N. Shltnlk. W. Lutschko. V. Aga­
fonowa haben Ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne bereits 1974 er­
füllt. Ihre Namen sind auf die 
Ehrentafel des Sowchos eingetra­
gen.

Die Devise des Kollektivs lau­
tet: „Nicht ein Zurückblelben- 
dcrl“ Daran erinnert die Arbei­
ter auch eine Sprlchwörtertafcl 
am Eingang des Kontors; „Nicht 
das Kollektiv Ist stark, welches 
viele Schrittmacher hat, sondern 
das, In dem es keine Zurückblel- 
benden gibt", „Nicht der Ist ein 
Schrittmacher, der allein vor­
wärts schreitet, sondern der. der 
voran schreitet und anderen 
hilft“ u. a.

Vor kurzem erörterten die 
Kommunisten auf einer offenen 
Partei Versammlung gemelsam 
mit den Arbeitern der Abtei­
lung den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitage der KPdSU“.

Die Abteilung Nr. 4 hat lm 
laufenden Jahr beeindruckende 
Erfolge erzielt, besonders In der 
Produktion tierischer Erzeug, 
nlsse. Der Plan der vier Jahre 
lm Verkauf von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat wurde 
in allen Planposten überboten, 
wie auch lm Endbestand der Tie­
re. Das Kollektiv der Viehzüch­
ter der Abteilung halte sich ver-

Beispiels Jedes 
seines persönli-

l' der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse wollen sie vor­
fristig zum 1. Dezember erfül­
len.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des XXV. Parteitags hat 
unter den Werktätigen neuen 
Tatendrang für die Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen 
ausgelöst. Die Kommunisten, al­
le Werktätigen der Abteilung 
sind mit ganzer Kraft und Encr- 
5le dabei, durch hingebungsvolle 
.rbelt die Erfüllung der über­

nommenen Verpflichtungen zu 
sichern.

Gebiet Nordkasachstaa

Jung gewohnt, alt getan
In der Sülle des Gorki-Parks In Alma-Ata, wo die hundertjähri­

gen Eichen und Eschen die Abenddämmerung beschleunigen, erklin­
gen plötzlich silberhelle Kinderstimmen. Unwillkürlich lenken die 
Parkgäste ihre Schritte in die Richtung, woher der Gesang kommt.

Aut oRener Bühne steht ein Kinderchor. Alle Teilnehmer tragen 
helle Blusen, auf denen das Plonicrhalsiuch flammt.

Es klingt das Lied „Rossija, Rossija" von J. Tschltschkow. Die 
Kinder singen selbstvergessen, folgen jeder Bewegung Ihres Diri­
genten.

Immer mehr Zuhörer drängen sich In die Bankrclhen, und Ihr 
begeisterter Beifall ermuntert und erhebt die kleinen Künstler.

Um der Wahrheit die Ehre zu 
geben, war es für Alexander 
Urosa nicht besonders schwer, 
den Kinderchor am Kulturhaus 
des Sowchos „Akmollnski", Ray­
on Zellnogradski, zu organisie­
ren. Als Gesang- und Musikleh­
rer der Mittelschule hatte er ei­
ne gute Vorstellung von allen 
lm Sowchos vorhandenen Kin­
derstimmen des Schulalters. Es 
gehörte eigentlich zu seinen 
Pflichten, Zirkelarbeit Im ent­
sprechenden Fach zu leisten, 
a. h. einen Schülerchor zu grün- 
den. Doch Ihm kam die glückli­
che Idee, diesen Chor ans Kul­
turhaus zu binden und somit die 
Interessen der Schulleitung. 
Klassenleiter, Sowchos- und 
Klubleltungj derart zu verflech­
ten, daß alle an einem Strang zu 
ziehen hatten.

Alexander ist kein Neuling In 
dieser Sache. Vor etwa fünfzehn 
Jahren beendete er die Omsker 
Schule für Kulturarbeiter und 
betätigt sich seitdem als Gesang­
lehrer und musikalischer Leiter 
der Laienkunst.

Im Sowchos „Akmollnskl" be­
gann er mit dem Chor vor zwei­
einhalb Jahren. Der Anfang, wie

gesagt, bereitete keine besonde­
ren Schwierigkeiten: er unter­
nahm eine durchgehende Stim­
men- und Gehörprüfung seiner 
Schüler und fällte das Urteil oh­
ne viel Federlesens: „Säule Mu- 
rassulowa wird Sopran singen. 
Viktor Kran — alt. LJuda Tsche­
pikowa — Sopran. Ewald Seleko 
— die dritte Stimme... Die erste 
Probe Ist heute abend um sie­
ben Uhr.“

Und sogleich am Anfang 
sp.elte die Lehrerautorität ihre 
Rolle: alle kamèn. Auch die Jun­
gen, für die solche Geschichte 
ganz und gar dumm aussah: 
nicht nur In den Gesangstunden 
mußt du jetzt brüllen, sondern 
auch noch am Abend, wo man 
gewohnt ist, auf den Straßen her- 
umzustrolchen.

So war es am Anfang. Doch 
frisch begonnen ist nur halb ge­
wonnen. Leider zu oft kommt es 
besonder, in der Laienkunst vor. 
daß ein neugegründetes Kollek- 
tlv zerfällt, well man es nicht 
immer versteht, das Interesse für 
die Sache ständig aufzuwärmen 
und sein Feuer zu nähren. Hier 
geschah das Gegenteil. Wenn 
man am Anfang noch teilweise

das Wort „müssen“ gebrauchte, 
so gebraucht man heute mehr 
das Modalwerb „dürren". Der 
Chor zählt 120 Sänger, es gibt 
so manche Schüler, die auch mit- 
machen möchten, vorläufig aber 
In der Reserve bleiben müssen. 
Außer Stimme und Gehör muß 
das Chormitglied ein gutes Mit­
kommen In der Schule aufzuwel- 
sen haben.

Lange drückte sich der kleine 
Johann R. während der Proben 
im Klub herum, doch wagte er 
sich nicht so recht an Alexander 
Trofimowitsch heran.

„Was suchst du da?" fragte ihn 
der Leiter einmal.

„Ich möchte auch...“
„Und wie steht 's bei dir mit 

dem Lernen? Soweit ich mich 
erinnere, nicht glänzend."

„Ich kann alle Lieder auswen­
dig, auch alle drei Stimmen 
kann ich. Bitte, nehmen Sie 
mich. Ich werde..."

Nach einer Unterredung mit 
der Stellvertretenden Direktorin 
der Schule für ästhetische Erzie­
hung Tamara Tschursina be­
schloß Alexander Grosa. den 
Jungen, der in der Schule als 
Taugenichts und Störgebt be­
kannt war. eliwustellen. Heute 
gehört Johonn .tu den besten 
Chorsängern und läßt sich auch 
in der Schule nichts nachsagen.

Der Chor arbeitet ständig, 
nicht nur während des Schuljan- 
res. In den Sommerterien nahm 
er In Alma-Ata am Fest des Kfn- 
derlledes teil. Für die Kinder 
au, dem entfernten Neulandsow­
chos war Alma-Ata ein Erlebnis.

Der Chor fährt mit seinen Kon­

zerten In die benachbarten Sow­
chose. nach Zellnograd. Ist Teil­
nehmer und Sieger der Gebiets­
schaue. Und im eigenen Sowchos 
gibt es wohl kaum eine Veran­
staltung 1m Kulturhaus ohne Ihn.

Ich besuchte den Sowchos En­
de August. Im Kulturhaus wirt­
schafteten gerade die Bauarbei­
ter. die das Gebäude renovier­
ten.

Im Foyer, wo die Möbel auf­
gestapelt waren, hatte sich eine 
Gruppe Jungen und Mädchen 
versammelt. Sie drückten sich 
herum und wußten scheinbar 
nicht, was sie wollten.

„Ihr seid wohl aus dem 
Chor?“

„Ja".
„Na und was wollt ihr eigent­

lich?“
„Einfach so. Wollten sehen, 

ob der Klub bald fertig ist.“
„Ihr singt wohl gern lm 

Chor?"
„Gewiß", sagten alle zusam­

men. wie in einer Unterrichts­
stunde.

...Die Liebe, das Verständnis für 
die Kunst fällt nicht vom Him­
mel. Die Anerziehung dieser Ei­
genschaft den Menschen Ist ei­
ne langwierige Arbeit, die Kön­
nen und Geduld voraussetzt. Und 
das Beispiel des Sowchos ..Ak­
mollnskl" beweist ein übriges 
Mal. daß dort, wo dieser wlcntl- 
gen Sache Verständnis entgegen­
gebracht wird, wo alle, vom 
Klubarbeiter bis zum Wirt­
schaftsleiter daran interessier! 
sind und tatkräftig (nicht nur 
materiell, das wäre das Lelchte- 
stel) mithelfen, die erwünschten 
ResulUte nicht ausbleiben.

A. HORMANN

Gebiet Zellnograd
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Sowjetfrauen-vollberechtigte, aktive
Mitglieder der Gesellschaft

Vor drei Jahren brachte die 
Internationale Frauenföderation 
auf Initiative der aoalallatlschen 
Lander den Vorschlag ein, das 
Jahr 1975 xum Internationalen 
Jahr der Frau zu erklären. Die 
XXVII. Tagung der Vollver­
sammlung der Organisation der 
Vereinten Nationen unterstützte 
diese Initiative. Gleichheit. Ent­
wicklung, Frieden — so sind dlo 
Aufgaben des Jahres formuliert 
worden. Dlo Hauptziele des In­
ternationalen Jahres der Frau 
sind: die Sicherung einer weit­
gehenden Beteiligung der Frau 
an der wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Entwicklung Ih­
res Landes, die Festlegung der 
Gleichheit zwischen Männern und 
Frauen, die Anerkennung der 
Wichtigkeit des Beitrags der 
Frauen zur Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
und des gegenseitigen Verständ­
nisses zwischen den Völkern 
und dlo Festigung des Friedens 
in der ganzen Welt.

Die Erklärung des Internatio­
nalen Jahres der Frau fand bei 
der Öffentlichkeit breiten An­
klang. So wandte sich die XXV. 
Tagung des Generalrats der 
Weltgcwerkschaftsföderatlon an 
die werktätigen und Gewerk­
schaften der ganzen Welt mit 
dem Aufruf, lm Rahmen des 
Jahres aktive Handlungen zu un­
ternehmen. die die Beseitigung 
der Diskriminierung der werktä­
tigen Frauen Im Recht auf Ar­
beit, Berufsausbildung und in ih­
rer Beförderung, auf gleiche 
Entlohnung. Dauer der Arbeits­
zeit und gleiche Arbeitsbedin­
gungen mit den Mannern begün­
stigen.

in der heutigen Welt kommt 
den Frauen eine wichtige Rolle 
im Kampf für die Sicherheit der 
Völker, für Demokratie und so­
zialen Fortschritt zu. Anders 
kann es auch nicht sein. Machen 
doch die Frauen die Hälfte der 
Menschheit aus. Die HI. Welt­
konferenz der werktätigen Frau­

en, die 1972 stattfand, stellte 
fest, daß es In der Welt 519 Mil­
lionen werktätige Frauen gibt, 
die Zahl der Frauen in der So­
wjetunion betrug Ende 1974 
135,8 Millionen. Unter den Ar­
beitern und Angestellten, die In 
allen Sphären der Volkswirt­
schaft wirken, machen die Frau­
en 51 Prozent aus.

Die Sowjetmacht gestaltete 
die Lage der Frau des sowjeti­
schen Orients völlig um, ge­
währleistete Ihr do facto die 
Gleichheit mit den Männern in 
der Arbclts- und gesellschaftlich­
politischen Tätigkeit.

„Werter Wladimir Iljltsclit" 
telegraphierten vor über einem 
halben Jahrhundert die Frauen 
Kasachstans. „Wir überbringen 
Ihnen unseren herzlichen Gruß 
und geben unserer Zuversicht 
Ausdruck, Sie bald wieder am 
Ruder zu sehen. Mit dem Gefühl 
Innigster Freude gehen wir an 
die Arbeit und glauben fest dar­
an, daB die vom Jahrhunderte­
langen Winterschlaf erwachte 
Frau der Steppen Kirgisiens 
(Kasachstans) von der gemeinsa­
men Sache — dem sowjetischen 
Aufbau — nickt absolts stehen 
wird."

Und in der Tat. der Sozialis­
mus hat die werktätigen Massen 
von der Ausbeutung und Unter­
drückung befreit und zum er­
stenmal in der Geschichte die 
aktive Beteiligung der Frauen 
am sozlal-pojltlschcn Leben, an 
der Entwicklung der Produk­
tion, Wissenschaft und Kultur 
gesichert.

Im Beitrag wird es wohl viele 
Zahlen geben, doch ohne sie Ist 
es schwer auszukommen. Das 
sind objektive Kennziffern, die 
die Wahrheit festzustellen hel­
fen, um so mehr, da die bürger­
liche Propaganda versucht, sie 
vor den Menschen zu verhehlen 
und durch verschiedene Sophis­
men zu verwischen. Die Sprache 
der Zahlen besagt folgendes: 
Von der Gesamtzahl der Arbei­

ter und Angestellten Kasach­
stans machen die Frauen 48 
Prozent aus. in der gesellschaft­
lichen landwirtschaftlichen Pro­
duktion — 48 Prozent. Unter 
werktätigen Frauen arbeiten in 
verschiedenen Zweigen der 
Volkswirtschaft der Kasachi­
schen SSR über 430 000 Frauen 
mit Hoch- und Mittelschulbil­
dung, darunter 84 000 Kasa­
chinnen.

Der bekannte französische So­
ziologe Evemalne Sullerdu 
schreibt In seinem Werk „Ge­
schichte und Soziologie der 
Frauenarbeit": .....Die Tragödie
der Frauen, die keine Möglich­
keiten haben, der nützlichen und 
Interessanten Arbeit teilhaftig 
zu werden, ist In der Sowjet­
union und In anderen sozialisti­
schen Ländern undenkbar, die 
Frauen haben Jetzt schon Posi­
tionen behauptet', dte lm Westen 
unerreichbar zu sein scheinen.'*

Unter den Arbeitern, die lei­
tende Posten in der Industrie, 
unserer Republik bekleiden, gibt 
es über 39 Prozent Frauen und 
Im Bauwesen etwa 29 Prozent.

Unter den Helden der soziali­
stischen Arbeit sind 200 Heldin­
nen aus Kasachstan: über 11 000 
Frauen sind mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet. Welt über 
die Grenzen der Republik hinaus 
kennt man die Heldinnen — die 
Arbeltsgruppenlelterln und Mut- 
terhcldln Ulbala Altaibajewa aus 
dem Kolchos „Kommunlsm", Ge­
biet Ksyl-Orda. und die Flotato- 
rln Nina Grigorjewna Tscheku- 
schlna aus dem Bergbau-Aufbe- 
reltungskomblnat Balchasch. Vor 
mehreren Jahren bestiegen lm 
Ischlmland die Landwirte Dlken 
Schlnkejewa, die Heldin der so­
zialistischen Arbeit Karolina Je- 
gel und Maria Magdallna die 
Traktoren. Es gab damals nur 
einzelne weibliche Mechanisato­
ren, heutzutage gibt es lm Ge­
biet Zellnograd über 2 000 
Nachfolger. Das sind die Mutter 
von sechs Kindern Umut Karl- 

schewa, die Teilnehmerin des In­
ternationalen Wettbewerbs der 
Ackerbauern Natalla Gellert und 
Nina Rudi. Die meisten von Ih­
nen haben ihren persönlichen 
Fünfjahrplan schon erfüllt.

Etwa 50 Frauen wurde der 
Titel Träger des Lenin- und des 
Staatspreises auf dem Gebiet 
der Wissenschaft. Technik. Li­
teratur und Architektur verlie­
hen: dem außerhalb des Landes 
bekannten Akadernlömitgl 1 e d 
N. U. Basanowa, den korrespon­
dierenden Mitgliedern der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR O. A. San- 
tschlna; A. Mustafina und N. A. 
Udalskaja, Doktor der Wissen­
schaften P. Tashlbajewa, Sch. K. 
Satpajewa, R. Sysdykowa. F. J. 
Pollmbetowa, M. T. Klclnbock 
und andere.

Aktiv beteiligen sich die Frau­
en an solch einem edlen Werk 
wie die Ausbildung des Men­
schen — des künftigen Erbauers 
des Kommunismus — und dessen 
Erziehung zum würdigen Staats­
bürger. An Hoch- und Fachmit­
telschulen und an allgemeinbil­
denden Schulen sowie In Vor­
schuleinrichtungen der Republik 
sind über 343 000 Frauen tätig.

Ein nicht wegzudenkender 
Zug der sowjetischen Lebens­
weise und der sozialistischen De­
mokratie ist die wachsende ge­
sellschaftlich-politische Aktivi­
tät der Frauen. Die besten Töch­
ter der Republik — 57 186 
werktätige Frauen — wurden 
als Deputierte zu den örtlichen 
Sowjets gewählt, was 47.4 Pro­
zent von der Gesamtzahl der 
Deputierten ausmacht. 174 Frau­
en wurden zu Deputierten ries 
Obersten Sowjets der UdSSR 
gewählt (Wahlen des Jahres 
1974).

Die werktätige Frau und die 
Frau als Mutter ist bei uns mit 
ständiger Fürsorge der Partei 
und Regierung umgeben. Ich 
möchte nur daran erinnern. daB 
der Schwangerschaftsurlaub auch 

den Kolchosbäuerinnen gewährt 
wurde. Im laufenden Jahr des 
Planjahrfünfts wurde der Ar­
beitslohn für Lehrer. Arzte und 
Erzieher der Vorschuleinrichtun­
gen erhöht, wo hauptsächlich 
Frauen arbeiten. Das Ziel der 
Politik der Partei besteht darin, 
daß die Sowjelfrau neue Mög­
lichkeiten sowohl für die Erzie­
hung der Kinder als auch für dlo 
aktivere Beteiligung am öffentli­
chen Leben, für Erholung und 
Studium bekommt und der Gü­
ter der Kultur teilhaftig wird.

Das sind wichtige Aufgaben, 
und das neue Planjahrfünft wird 
unbestreitbar eine bedeutende 
Etappe In deren Lösung sein.

Von Jahr zu Jahr wird der 
Schutz von Mutter und Kind 
vervollkommnet. Alles Mögliche 
wird für die Verbesserung Ihrer 
Arbeite- und Lcbensbedlngungen 
getan. Zwecks Sicherung wies 
Schutz« von Mutter und Kind 
gibt cs in der Republik 21 000 
Betten, 1 120 Beratungsstellen 
und Kinderkliniken, über 
100 000 Kindergärten und -krip­
pen.

Hohes Ansehen und Achtung 
Senlcßt In unserem Land die 

Inderreldhe Mutter. In Kasach- 
3tand wurden 10 000 Frauen mit 
dem hohen Titel „Mutterheldln" 
gewürdigt und über 400 000 — 
mit Orden und Medaillen „Mut­
terruhm" ausgezeichnet.

Das Internationale Jahr der 
Frau fällt mit dem hervorragen­
den politischen Ereignis lm Le­
ben des Sowjetvolkes und 
der gesamten fortschrittlichen 
Menschheit zusammen — mit 
dem 30. Jahrestag des siegrei­
chen Abschlusses des Großen 
Vaterländischen Krieges. In der 
harten Krlogszeit offenbarte sich 
markant die ganze Größe der So­
wjetfrau, die von der sozialisti­
schen Ordnung erzogen wurde. 
In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges ersetzten die 
Frauen Kasachstans wie auch des 
ganzen Landes die Männer In 

den Hauptbetrieben der Indu­
strie. So arbeiteten 1943 In den 
Olfeldö'-n dés Gebiets Gurjew 
Uber 4 000 Frauen. Im Karagan- 
daer Kohlebecken wurden 48 
Frauenhäuerbrlgaden gegrün­
det. 1942 betrug der Anteil der 
Frauenarbeit in der Kolchos- und 
Sowchosproduktlon 75 Prozent.

1941 ersetzten 26 000 Kol- 
chosbäuerlnnen dte Männer, die 
an die Front gingen und wurden 
Traktoristen. In demselben Jahr 
waren 75 Kasachinnen Kolchos­
vorsitzende. und bis Kriegsende 
vèrdoppelte sich fast diese Zahl.

Unsterblich Ist die Heldentat 
der flammenden Patriotinnen, 
die heroisch, ohne Ihr Leben zu 
schonen, an den Fronten und in 
Partlsanenabtellungen kämpften.

Als Vorbild des Mutes und der 
Furchtlosigkeit, des unauslösch­
lichen Hassee gegen den Feind 
und der großen Liebe zur Hei­
mat dienen die ruhmreichen 
Töchter Sowjetkasachstans — 
Aklma Akshalewa, die Komman­
deurin der Geschützbedienung 
bei Leningrad, Nurganym Bels- 
seltowa, die Funkerin der achten 
Partisanenbrigade lm Gebiet 
Brest. Chlwas Dospanowa, die 
Fliegerin des weiblichen Bom­
benfllegergeschwaders. die über 
200 GnfecntsflOge vollbrachte, 
die Heldin der Sowjetunion 
Alija Moldagulowa. die den An­
griff der Kämpfer leitete, das 
Vorgelände der Stadt Le­
nins verteidigend, die Hel­
din der Sowjetunion, Ma- 
schlnengcwehrschü t z l n Man- 
schuk Mametowa, die die Hel­
dentat in den Kämpfen um die 
Befreiung der Stadt Newel voll­
brachte.

In der Sowjetunion wie 
auch In anderen sozialistischen 
Ländern wird der Durchführung 
des Internationalen Jahres der 
Frau große Bedeutung beigemes­
sen. Es wurde eine Sonderkom­
mission gebildet, an deren Spitze 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Genosse 
K. T. Masurow steht. Alle Maß­
nahmen. die lm Rahmen des Jah­
res durchgeführt wurden, sind 
aur die Sicherung einer breiten 
Beteiligung der Frauen am wirt­
schaftlichen und sozialen Aufbau 
gerichtet.

Auf Initiative des Komitees 
der Sowjetfrauen führte man in 
der Hauptstadt unserer Republik 
ein Internationales Seminar der 
Vertreter der Frauenorganisatio­
nen der Länder Asiens durch. Es 

wurde die Frage über die Betei­
ligung der Frauen an der .Wirt­
schaftsentwicklung Ihrer I-Ander 
und an der Erziehung der UBran- 
wachsenden Generation erörtert.

In der Plenarsitzung erklärte 
das Mitglied des Natlonalkoml- 
tees Bangladesh zur Durchfüh­
rung des Internationalen Jahres 
der Frau Dshebedy Chanasch: 
„Ich beneide die kasachischen 
und alle Sowjetfraoen um das 
glückliche Schicksal Ihrer Kin­
der: der Sowjetstaat hat alle Be­
dingungen für eine harmonische 
Entwicklung der heranwachsen­
den Generation geschaffen."

Groß Ist die Aufmerksamkeit 
der fortschrittlichen Kräfte zu 
unserem Land — der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
— dem ersten Staat der Welt, 
wo die Frau tatsächlich ein voll­
berechtigtes und aktives Mit­
glied der Gesellschaft ist.

Die Dichter aller Zelten und 
Völker besangen die Frauen, um 
Ihre Sympathie zu erringen. Die 
Kommunisten, die Parte! Lenins 
begannen zum erstenmal in der 
Geschichte für die Frauen vor 
allem um Ihretwillen zu sorgen. 
Heutzutage vereinigt sich der 
Kommunismus lm Bewußtsein 
Jeder werktätigen Sowjetfrau 
unzertrennlich mit solchen Be­
griffen wie Humanität, Glück. 
Gerechtigkeit. Liebe. Frieden. 
Jeder neue Tag bringt uns Jetzt 
die Erfüllung dieser oder Jener 
Wunsch träume mit sich.

Einen bedeuten den Aef- 
schwung erlebt in unserem Land 
zur Zelt der sozialistische 
HnlonsweUbewerb der Frauen­
brigaden um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben und die 
Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen des abschlie­
ßenden Jahres und des Planjahr­
fünfts im ganzen.

Auf dem Hintergrund 
der Ziele und Ideen des 
Internationa I e n Jahres der 
Frau werden die Erhabenheit der 
Internationalen Bedeutung des 
Leninschen Vermächtnisses, der 
PollUk der KPdSU und der So- 
wjetregierung bei der Lösung 
von Problemen der Frauen sowie 
der Maßstab der Aufgaben dar­
gelegt. die die Sowjetfrauen 
auf allen Gebieten des kommu­
nistischen Aufbaus lösen.

R. ABLAKOWA, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften t
Alma-Ata

- WEltgE5[hEhEn
Rücksichtsloses Vorgehen 
des Großkapitals
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Eine gute Sache muß 
unterstützt werden

Die herrschende Liberal-De­
mokratische Partei bat beschlos­
sen, der in einer Woche zusam­
mentretenden Sondertagung des 
japanischen Parlaments den Ent­
wurf des revidierten Antimono­
polgesetzes nicht vorzulegen. Die 
Verabschiedung des neuen Ge­
setzes, das in gewissem Maße die 
unkontrollierte Tätigkeit des 
Großkapitals einschränken sollte, 
wird somit wieder auf unbe­
stimmte Zeit verschoben.

Eine Revision des Antimono­
polgesetzes war vor zwei Jahren 
aktuell geworden, als die Mono­
polgesellschaften angesichts der 
Energiekrise das Gesetz offen 
mit Füßen traten — sie schlos­
sen Geheimabkommen, um Prei­
se in die Höhe zu treiben, und 
tätigten Schiebergeschäfte im

Offensive 
der Reaktion

Der Generalsekretär des Na­
tionalrates der Kommunistischen 
Partei Indiens. Rajeshwara Rao, 
hat auf einer Pressekonferenz in 
Lakhnau (Uttar Pradesh) er­
klärt. der über Indien verhängte 
Ausnahmezustand habe der Of­
fensive der reaktionären Kräfte, 
die die Absetzung der Regierung 
Indira Gandhi fordern, den Weg 
versperrt, Indien bleibe aber von 
der Internationalen Reaktion be­
droht. Der Imperialismus, der 
eine Niederlage in Indochina er­
litten habe, richte nun seine 
Blicke auf andere Länder 
Asiens. Die Kräfte der Interna­
tionalen Reaktion seien stets ge­
gen den von Indien gewählten 
Weg der fortschrittlichen sozial­
ökonomischen Umgestaltungen 
und gegen den Kurs der Indi­
schen Regierung auf Nichtpakt­
gebundenheit, Festigung des 
Weltfriedens und Stärkung der 
Freundschaft mit den sozialisti­
schen Ländern, gegen den Kurs 
des Kampfes

Unter diesen Umständen beste­
he die Aufgabe aller patrioti­
schen Parteien, fortschrittlichen 
Massenorganisationen, Gruppen 
und einzelnen Bürgern darin, die 
Reihen bei der Verteidigung der 
Sicherheit, der Unabhängigkeit , 
und Einheit des Landes noch en­
ger zusammenzuschließen. Es sei, 
notwendig, das von Premiermi­
nister Frau Indira Gandhi vor- 
geschl a g e n e Wirtschaftspro­
gramm schnell zu verwirklichen 
sowie aktiv die anderen progres­
siven Schritte der Regierung zu 
fördern.

Maßstab des ganzen Landes. Es 
Ist recht einfach zu tun. wenn 
man die Jetzigen Ausmaße der 
Tätigkeit der Monopole bedenkt 
— Jede der Gesellschaften kon­
trolliert bis zu 50 Prozent des 
Marktes in elf Industriezweigen. 
Allein 1974 deckte die Kommis­
sion für gerechten Handel, die 
über die Einhaltung des Antimo­
nopolgesetzes zu wachen hat. 50 
widerrechtliche Geschäf t s a b- 
schlüsse zur künstlichen Erhö­
hung von Warenpreisen auf.

Das rücksichtslose Vorgehen 
des Großkapitals hatte überall In 
Japan eine niedagewesene Em­
pörung ausgelöst. Unter Druck 
der Ofentllchkelt bereitete die 
Kommission für gerechten Han­
del einen Entwurf des revidier­
ten Antlmonopolgeseizes , vor.

En t spannn ngsgegner 
keine Ruhe

TASS-Kommentar .. -
NATO-Generäle haben erneut 

zur Stärkung des NordaVantlk- 
blocks aufgerufen. Anlaß dafür 
war die Auswechselung des 
Oberbefehlshabers der Verein­
ten NATO-S(reltkräfte in der 
Südzons Europas.

Den Ton gab der neue Ober­
befehlshaber, der amerikanische 
General Stansfleld Turner, an. 
Die Jüngste politische und wirt­
schaftliche Entwicklung habe, so 
erklärte er In Neapel, „die Fä­
higkeit der NATO reduziert, aut 

Auf der Anfang Juli beendeten 
Tagung des Parlaments wurde 
die Vorlage vom Unterhaus ge­
billigt. Im Oberhaus konnte sie 
aber nicht erledigt werden, da 
die Parlamentstagung inzwi­
schen zu Ende ging.

In den zwei Monaten, die seit 
der Beendigung der Parlaments­
tagung verflossen sind, entfalte­
ten die Monopole eine hem­
mungslose Kampagne für die 
Forderung. daB die Liberal-De­
mokratische Partei die Revision 
des Antimonopolgesetzes Ыок- 
klert. Diese Forderung fand 
zahlreiche Anhänger Innerhalb 
der Partei, die sich ohnehin äu­
ßerst ungern zu einer Revision 

■des Gesetzes bereit fand, well sie 
eng mit dem Großkapital liiert 
Ist.

die sich verstärkende sowjeti­
sche Herausforderung zu reagie­
ren". Es gelte, „die erforderli­
chen Maßnahmen" einzuleiten, 
um damit Schluß zu machen und 
die NATO zu festigen, forderte 
der Admiral gebieterisch.

Die überaus breite Unterstüt­
zung der Ergebnisse der Gesamt­
europäischen Konferenz In Hel­
sinki hat die NATO-Generale 
und Luns offcnslchdlch entmu­
tigt. .

Die Streitkräfte von Guinea-Bissau, des Jungen unabhängigen 
Landes in Afrika, stehen auf der Wacht der Errungenschaften des 
Volkes.

Foto: TASS

Proteste gegen Aufenthalt 
Spinolas in Frankreich

Die Meldung über den Aufent­
halt des ehemaligen portugiesi­
schen Präsidenten, General Spl- 
nola, In Frankreich hat Empö­
rung in der demokratischen Öf­
fentlichkeit des Lahdes ausge­
löst. Nach Mitteilung der franzö­
sischen Zeitung „Quotldlen de 
Paris" wellt Splnola Incognlto 
in Paris und Ist unter einem 
Decknamen im Hotel Sheraton 
abgestiegen. Er habe erklärt, 
seine Europa-Reise trage „aus­
schließlich privaten Charakter" 
und er „beabsichtige nicht. Ir­
gendwelche politischen Erklä­
rungen abzugeben". Die Zeitung 
stellt jedoch fest: „Der frühere 
Präsident empfängt viele Besu­
cher und führt lange Telefonge­
spräche."

Nach Auffassung des Blattes 
„versucht Splnola finanzielle Un­
terstützung In französischen und 
Schweizer Finanzkreisen zu be­

kommen, um In Portugal einen 
Aufstand zu organisieren“.

Einem Aufruf der Kommuni­
sten folgend, veranstalteten An­
gestellte des Flughafens Orly ei­
ne Protestdemonstration gegen 
den Aufenthalt Spinolas In Frank­
reich. Auf Flugblättern betonten 
sie, Splnola sei nach Europa ge­
kommen, um Söldnerbanden aut- 
zustellen und einen Bürgerkrieg 
|n Portugal zu entfesseln.

Bel einer Protestdemonstra­
tion der kommunistischen Ju­
gendbewegung vor dem Shera­
ton-Hotel erklangen Sprechchö­
re: „Nein zum Faschismus', 
..Nein zum Bürgerkrieg". „Hän­
de weg von Portugal *.

Die „Humanlte" unterstreicht. 
Splnola habe „Paris zum Haupt­
quartier gewählt, um von hier 
aus besser Söldneraklonen leiten 
zu können".

ENGLAND. Die Versuche 
der Behörden, dlo Lnst der Fol­
gen der Inflation und der Wirt­
schaftskrise dem werktätigen 
Volk aufzubürden, lösen in den 
breiten Schichten der Bevölke­
rung entschiedenen Protest aus. 
Mit Kundgebungen. Demonstra­
tionen und Streiks antworten die 
britischen Werktätigen auf die 
Verschlechterung der materiellen 
Lage, das Wachstum der Ar­
beitslosigkeit und die Teuerung.

Foto: TASS

Lieder und Musik sind ständige 
Gefährten des Menschen. Ohne sie 
ist das Leben freudenlos und grau. 
In der Musik und im Lied holen wir 
uns off Trost, Lebensmut und Hei­
terkeit. Im Volkslied werden Sitten 
und Bräuche festgehalten. Auch wir 
Sowjetdeutschen lieben unsere 
Volkslieder, die Epochen und Sitten 
unserer Vorfahren bis ins Altertum 
zurück widerspiegeln. Wir freuen uns 
deshalb sehr, daß fachkundige Men­
schen wie Victor Klein. Oskar Geil­
fuß und andere sich des deutschen 
Liederschatzes annahmen.

Daß es noch Enthusiasten des 
Volksliedes gibt, zeigt uns A. Hör­
mann in seinem gleichnamigen Arti­
kel. „Bei Nacht und Nebel. Frost 
und Hitze" eilt Johann Windholz

Hohe 
Auszeichnung

Ober die Verputzerin Elsa Schnell 
vom Bauabschnitt Predgornoje des 
Trusts „Meshkolchosstroi" äußert 
man sich immer mit viel Lob. Sie . 
kennt sich gut in ihrem Beruf aus I 
und ist eine begabte Brigadierin. :

Das von ihr angeleitefe Kollektiv I 
hat nach den Ergebnissen des so- I 
zialistischen Wettbewerbs unter den I 
Brigaden Bestleistungen erzielt und j 
ihm zu Ehren wurde in der Bauor­
ganisation die Fahne dos Arbeüs- , 
ruhms gehißt.

„Elsa Schnell wurde für vorbildli­
che Arbeit vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR mit einer Ehrenurkunde ausge­
zeichnet", erzählte mir dio Vorsit­
zende des Gowerkschaftskomitees 
Valentina Pischtschalkina eine 
höchst erfreuliche Neuigkeit.

G. KISSLING I
Gebiet Ostkasadutan

Für alle ein Beispiel
Wird im Fahrorkollektiv von Best­

arbeitern gesprochen, so nennt man 
unbedingt den Namen Alexander 
Pilkowsky. Während seiner langjäh­
rigen gewissenhalten Arbeit hat er 
sich bei seinen Kameraden große 
Autorität erworben.

„A. Pitkowsky ist nicht nur ein 
Bestarbeiter, der seine Planaufgaben 
ständig überbietet, sondern auch ein 
pflichtbewußter Kommunist", sagt der 
Leiter der Garage Johannes Walter. 
Pitkowsky hat während sei­
ner 25 jährigen Arbeit im 
Kombinat „Jushuralnikel" viel 
Berufserfahrung aufgespe i c h e r t,, 
dio er den jungen Kollegon über­
mittelt. Seiner Brigade wurde einer 
der ersten im Bergwerk der Titel 

ins Nachbardorf, um dort auf einer 
Hochzeit alte Hochzeitslieder zu hö­
ren. Ihm ist es gelungen, schon 
über lausend Lieder in seine Noten­
hefte aufzuschreiben und etwa zwei­
hundert Volkstänze. Das will getan 
seinl

Natürlich ist es für einen Men­
schen allein, möge er noch so be­
gabt und arbeitsfähig sein, unmög- 
ich, das große Liedergut der So­
wjetdeutschen zu sammeln und zu 
bearbeiten. Die Gründung einer 
Expedition dazu muß begrüßt, von 
höherstehenden Instanzen auch 
durch materielle Hilfe unterstützt 
werden. Dieser Meinung sind auch 
viele Sowjetdeufsche in Dshambul.

Erna CHABINSKAJA

Rosa Waldschmldt ist -Melke­
rin im Kolchos „Trudowol Pa- 
char", Swerdlow-Rayon. Gebiet 
Dsbambul. Ihren persönlichen 
Fünfjahrplan erfüllte sie In drei­
einhalb Jahren.

Foto: A. Adler

„Brigade Озг kommunistischen Ar­
beit'*  verliehen. Sein Tätigkeitsbe­
reich liegt nicht nur in der Produk- 
tionsarbei*.  Alexandor ist auch für 
alle ein Beispiel im gesellschaft­
lichen Leben. Den Kumpeln ist er 
als Vertreter des Gewerkschaftsko­
mitees, den alles angehf, bekannt. 
A. Pitkowskys Bild kann man auf der 
Ehrentafel vor dem Verwaltungsge­
bäude sehen. Die Heimat schätzte 
die langjährige Arbeit Pitkowskys 
hoch ein. In diesem Jahr wurdo Ihm 
der Orden des Arbeitsruhmes 3. 
Stufe verliehen. Seinen persönlichen 
Fünljahrplan hat er überboten und 
arbeitet zur Zeit fü» 1976.

N. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk
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Alltag des Gebiets

DSHESKAS- 
GAN

BEBGABBfITER WETTEIFERN

AB Jtoßerbeif würdigen die be­
sten Beggerführerkollektive des 
Morddshetkasganer Bergwerks den 
bevorstehenden XXV. Parteitag der 
KPdSU. Die Mannschaften dar Bag­
ger Nr. 14 und Nr. 5, die A. Ch. 
Rotärmel und W. A. Walow leiten, 
haben die Aufgaben für August 
vorfristig erfüllt und mehrere Tau­
send Kubikmeter Gestein über dén 
flan hjpaus befördert.

Die unlängst gegründete Bohrer­
brigade D. M. Wachruschew bohrte 
allein in 24 Tagen des August 4 200 
Meter Sprenglöcher, was bedeutend 
mehr all die Monatsaulgabe betrug.

SEI IHM KANN MAN LERNEN

Die Technische Berufsschule Nr. 18 
ist eine der größten dieser Lehran­
stalten des Gebiets. Sie wurde vor 
20 Jahren gegründet In dieser Zeit 
Sind hier große Wandlungen ge­
schehen. Zu den Veteranen der Be­
rufsschule gehört der Lehrer für 
Elektrotechnik J. A. Nakipelow. Er 
hat besonders viel für die moderne 
schöne Ausrüstung der Lehrkabinet­
te getan. Die Schüler besuchen flei- 
ßig den technischen Zirkel, den Ju­
ri Nakipelow leitet, und oft besu­
chen die Vertreter anderer Berufs­
schulen diese Lehranstalt, um dort 
Erfahrungen zu übernehmen.

NEUE KULTURSTÄTTEN

Im Zenfralgehöit der Wirtschaft 
„Krasnaja Poljana", Rayon Schetski, 
wurde ein neuer Kulturpalast eröff­
net. Der Zuschauerraum hat 300 
Plätze, es gibt da mehre Räume für 
die Laienkünstler, eine Bibliothek 
und ein Schwimmbecken.

Neue moderne Lichtspieltheater 
für je 450 Zuschauer werden in 
Atassu und Aktogai gebaut.

FDR DIE KÜNFTIGE 
RESTAURIERUNG

Die Archifekfen-Ezpedifion des 
Ministeriums für Kultur der Kasachi­
schen SSR unter Leitung des Chefar­
chitekten Machambetbakyt Maman- 
bajew hat die zusätzliche For­
schungsarbeit der Ausgrabungen an 
den Flüssen Kara-Kengir und Sary- 
Su abgeschlossen. Die Architekten 
werden die Entwürfe und das Etat für 
die Restaurierung der alten Kultur­
denkmäler — der Mausolean Ale- 
schfscha-Chan, Ajan-Chanyr u. a. 
erarbeiten. Die Restaurierung soll 
im nächsten Jahr beginnen.

VOR 7C MILLIONEN JAHREN—

Im Bergwed« Shairem hat man 
die Knochen eines fossilen Riesen­
nashorns gefunden. Das Säugetier 
hauste vor Millionen Jahren in Ka­
sachstan, in der Mongolei und Chi­
na.

Diese Nashörner sind die größten 
Säugetiere des Festlands! sie waren 
bis 5 Meter hoch, ernährten sich 
vom Laub und den Zweigen der 
Bäume. Sie sind etwa vor 50—70 
Millionen Jahren ausgesforben.

Für den Fund bekunden die Wis­
senschaftler, die in Shairem einge­
troffen sind, großes Interesse.

Emilie Oreschina Ist mit 19 Jahren schon Leiterin einer 
Postbotenbrigade im Mltschurinsker Rayonfernmeldeamt, Gebiet Ka­
raganda. Die Komsomolzin zeichnet sich durch Aufmerksamkeit den 
Leuten und ihren Ansprüchen gegenüber aus. Für erfolg­
reiche Arbeit wurden Emilie der Titel „Beste im Beruf“ verliehen 
und mehrere Ehrenurkunden clngehändlgL Emilie legt viel Wert auf 
ihre berufliche Ausbildung, sic machte heuer Ihr Abitur und |vlll an 
einem Technikum weiterlernen.

Foto: D. Imanalijew

Reise in Jahrhunderte zurück
In der fast tausendjährigen 

Geschichte Moskaus gibt es bis 
aut den heutigen Tag noch viel 
Unerforschtes, immer neue uni­
kale Funde bereichern den Fonds 
des Museums für Geschichte und 
Rekonstruktion Moskaus.

Unlängst kehrte die archäolo­
gische Gruppe des Museums von 
Ihrer fälligen Forschungsexpe­
dition zurück.

„Diesmal war das südwärts 
von Moskau gelegene Dort Lu- 
kownja der Ort unserer Ausgra­
bungen". erzählt der Leiter der 
archäologischen Abteilung des 
Museums Alexander Wechsler.

Alexander Wechsler ist in der 
Archäologie kein Neuling. Einst 
wählte er die Altertumskunde 
zu seinem Beruf und (st ihm nun 
bereits 30 Jahre treu. Die Aus­
grabungen sind zu seinem Le­
benswerk geworden.

„Die befestigte Siedlung beim 
Dorf Lukownja stammt aus ural­
ten Zelten“, fährt Genosse 
Wechsler fort. „Eine altertümli­
che Burg entstand später auf 
dieser Stelle und wurde zum feu­
dalen Schloß. Solche befestigte 
Siedlungen trifft man auf dem 
europäischen Territorium häufig. 
Die Ausgrabungen haben ge­
zeigt, daß die Bewohner dieser 

Siedlung, die an einem stellen 
Ufer des Pachra-Flusses lag. sich 
schon im IV.—VIII. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung mit dem 
Hüttenwesen beschäftigten. Ja 
sogar Bedeutendes in diesem 
Handwerk leisteten...“

Alexander Wechsler zeigt mir 
verschiedene von den Ausgra­
bungen mitgebrachte Gegenstän­
de: Lanzenspitzen, Schnellen, 
Messer, Schmuck.

„Größe Hüte bei diesen Aus­
grabungen leisten uns die Mit­
glieder des Klubs Junger Ar­
chäologen, der. schon seit mehre­
ren Jahren bei unserem Museum 
besteht Einige von den Klub- 
mitglledern wählen dann die Ar­
chäologie zu ihrem Beruf, wie 
zum Beispiel Wolodja Dakelskl, 
heute Archäologiestudent im V. 
Studienjahr an der Moskauer 
Universität.'*

„Ich war 13 Jahre”, erzählt 
Wolodja, „als wir mit unserer 
Lehrerin dieses Museum besuch­
ten. Später trat Ich dem Klub 
Junger Archäologen bei. Die 
Arbeit eines Archäologen Ist 
mühsam und zeitraubend. Döch 
der Lohn für die Ausdauer Ist 
der Erfolg. Mag er auch noch so 
klein sein aber er spornt dann 
zu neuen Leistungen an."

IRGENDWIE geriet der
Vogel In den Stall und 

dort begann ein fürchter­
licher Klamauk. Die Hüh­
ner begannen zu gackern, 
die Hühne rieten zum Kampf auf, 
und gleich panach flitzten sie al­
le gemeinsam von Panik durch­
drungen auf den Hof. Zwei Jun­
gen nörten den Heldenlärm, ka­
men herbelgelaufen und warfen 
den Vogel mit einem Knüppel 
von der bltzstange herunter. Sie 
schleppten Ihn am Flügel auf die 
Straße und nach langem Be­
trachten beschlossen sie Ihn zu 
erhängen.

Ich fuhr gerade am Orte des 
Zwischenfalls vorbei, sah den 
Anfang der Bestrafung und bat 
den Schofför anzuhalten.

„Warum quält Ihr den Vo­
gel?'’ fragte Ich streng.

„Er hat unsere Hunner ange- 
grl.en“, antwortete der klei­
nere von den beiden — ein rot­
haariger Bengel mit Sommer­
sprossen.

„Und das ist ein Grund, um 
ihn zu töten?“

„Er ist ein Raubvogel“, misch­
te sieb der zweite Junge ein und 
sah mich herausfordernd durch 
seine Brille an. „Solche müssen 
vernichtet werden."

„Raubvogel sagst du? Obri­
gens eine veraltete Bezeichnung. 
Jetzt benützt man das Wort 
Greifvögel. Und wie ist der Na­
me dieses wie du sagst Raubvo­
gels. den man vernichten muß“, 
interessierte ich mich.

„Uhul“ antworteten beide Jun­
gen im Chor.

„Ein recht komischer Uhu. 
Wo sind denn seine Ohren, oder 
besser gesagt, die befiederten 
Hautklappen, welche das Ohr 
schützend verschließen?“

Die Jungen sahen mich verle­
gen an.

„Also ist es eine Eule“, sag­
te der Rothaarige mit den Som. 
mersprossen.

„Natürlich eine Eule. Aber 
dies ist keine Antwort. Uhus ge­
hören ebenfalls zu den Eulenvö­
geln, welche übrigens mit den

Solcher Beispiele gibt es vie­
le.

Einen bedeutenden Platz neh­
men lm Museum Materialien 
über Nikolai Baumann ein. Am 
20. Oktober 1905 gab die Ar­
beiter- und Studentenschaft Mos. 
kaus diesem standhaften Revo­
lutionär, der vom Zarismus 
meuchlings ermordet wurde, das 
letzte Geleit Unlängst, also 70 
Jahre später, hat man ins Muse­
um ein vergilbtes Foto gebracht, 
eine Aufnahme aus Jener Zelt, 
die heute von außerordentlichem 
geschichtlichem Wert Ist

„Interessante Funde ergeben 
nicht nur die skythlschen Hünen­
gräber“, meint Vitali Nlkolen- 
kö. stellvertretender Direktor für 
Wissenschaft „Im Zentrum Mos­
kaus, aut dem Nogin-Platz, führ, 
ten unsere Archäologen unter 
Anleitung von Alexander Wechs­
ler Ausgrabungen durch. Sie 
fanden das Holzgerüst eines 
Brunnens, Äxte, Leuchter, Steig­
bügel und anderes...**

I. WARKENTIN

Fliegende
Greifvögeln nicht nahe verwandt 
sind. Es Ist ein Kauz oder ge­
nauer gesagt ein Habichtskauz.'*  

„Den kennen wir nicht", wun. 
derten sich die Jungen, „was ist 
das für ein Vogel? ' 

llablchtskauze sind Bewohner 
des Waldes und führen wie fast 
alle Eulenvögel eine nächtliche 
Lebensweise. Sie nisten in Baum­
höhlen oder in alten Nestern 
anderer Vögel und nähren sich 
hauptsächllcn von kleinen Nage­
tieren. Während der Brutzelt 
aber schlägt diese große Eule 
auch Vögei-Krähen, Birkhühner, 
Sperlinge, Ja manchmal sogar 
Hasen.“

„Also ist es doch ein richtiger 
Raubvogel", unterbrach mich er. 
freut der Brillenträger.

„Alle Eulenvögel sind herver- 
ragendc Jäger, wenn man sich so 
ausdrücken kann, aber keine 
Räuber, und sie bringen weitaus 
mehr Nutzen als Schaden. Wis­
senschaftler haben z. B. ausge­
rechnet, daß eine Wühlmaus 
während des Sommers etwa ein 
Klio Korn vernichtet. Eine Eule 
aber frißt während der gleichen 
Zeit mehr als 1000 dieser 
Schädlinge. Rechnet mal aus, 
wieviel Korn sie bewahrt?"

„Sehr viel“, antwortete der 
Rothaarige.

„Aus diesem Grunde müssen 
wir Eulen schützen. Es sind sehr 
nützliche Vögel und nicht um­
sonst nennt man sie manchmal 
..fliegende Katzen- , da sie die 
erbittertsten Felnda aller Mäuse 
sind."

Ich zeigte mit dem Finger aut 
den Habichtskauz.

„Schaut mal, wie Interessant 
dieser längsgestrlchelte, grau­
braune Vogel aussieht In seinem

Wie werden Sie bedient?

Erfahren und hilfsbereit
Es war schon spät. In den 

Fenstern der Gemlschtwarenver- 
kaufsstelle lm Dort Llpowka, 
Rayon Kellerowka, brannte aber 
noch Lloht. Vor einigen Minuten 
machte sich der Fahrer des Ki­
row-Kolchos A. Loschkarjow 
noch Vorwürfe, daß er lm Durch­
einander des mühevollen Som­
mertages keine Zelt fand, seiner 
Frau das versprochene Geschenk 
zu kaufen. Also war noch nicht 
alles verloren.

„Ein Prachtkerl Ist Edmund 
Slllniky“, dachte Loschkarjow 
für sich und lenkte den LKW 
zur Verkaufsstelle. „Der Ver­
käufer weiß, daß die Leute spät 
nach der Arbeit noch was kau­
fen wollen.“- I

Ein Dutzend Dorfeinwohner 
standen am Ladentisch und sahen 
sich die neueingetroffenen Wa­
ren an. Die Melkerin Maria Schl- 
lenko wählte sich einen bunten 
Morgenrock. Der Brigadier W. 
Makogonow ließ sich erst mal 
Zigaretten reichen und überlegte 
dann, ob er den Anzug, der ihm 
außerordentlich gefleL kauten 
sollte oder nicht.

„Katzen“
lockeren, welchen Federwerke. 
Und diese schwarzen fast katzen- 
Ihnllchen Augen und dieser selt­
same, runde Kopf mit dem aus­
drucksvoll anmutenden Gesicht. 
Nicht zu vergleichen mit euren 
Hühnern, die man Jederzeit^ für 
drei Rubel das Stück kaufen 
kann. Und wißt Ihr, daß Eulen 
einen ganz ungewöhnlich beweg­
lichen Hals besitzen, der Ihnen 
ermöglicht, den Kopf um 270 
Grad zu drehen, ohne die Hal­
tung zu ändern?“

„Davon haben wir gehört“, 
brummte der Rote.

„Uno warum hat dieser Vogel 
ein so welches Federkleid?" 
stellte ich eine neue Frage.

Die Jungens schwiegen.
„Dieses Gelleder ermöglicht ei­

nen lautlosen Flug, andernfalls 
würde er nie eine Maus greifen 
können, die nicht nur gut hört, 
sondern sogar auch den Ultra­
schall wahrnimmt."

„Eulen sehen nachts ausge­
zeichnet“, sagte der Brillenträ­
ger.

„Ja, aber bei völliger Dunkel­
heit sehen sie auch nichts.“

„Wie fangen sie .denn nachts 
Mäuse?“ unterbrach mich der 
mit den Sommersprossen,

„Eulen besitzen ein außeror­
dentlich feines Gehör und beson­
ders empfindlich ist es für ganz 
hohe Laute, wie z. Вл den Mäu- 
sepfiff. Dank dieser Fähigkeit fin­
den sie immer mit Sicherheit ih­
re Beute. Ja und dann vergeßt 
nicht, daß Habichtskäuze recht 
seltene Vögel sind, um so mehr 
müssen sie geschützt werden. 
Man kann alles Mögliche wieder­
herstellen — Häuser, Maschinen. 
Bilder... aber niemals Vögel und 
andere Tiere, wenn sie ver-

„Guten Abend“, begrüßte 
Loschkarjow die Anwesenden 
und meinte zum Verkäufer: „Ich 
dachte wirklich nicht, daß du 
noch handelst.“

„Ich richte mich nach Euch, 
Mechanisatoren und Viehzüch­
tern“, lächelte Edmund. „Ich 
öffne Jetzt das Geschäft morgens 
um zwei Stunden früher und 
abends schließe Ich zwei Stun­
den später. Wie paßt euch das?“

„Würdo es uns nicht passen, 
wären wir nicht wie Schmetter­
linge aufs Licht angeflogen ge­
kommen". meldete sich der 
Rentner P. Woloschin. „Das hast 
du richtig getan. Gute Taten fin­
den immer Wicderhall in den 
Menschenherzen."

Schon ein Vierteljahrhundert 
lang ist Eduard Slllnsky in der 
Konsumgenossenschaft tätig, er 
kennt die Bedürfnisse seiner 
Dorfgenossen, Ist Immer aut dem 
laufenden, was zur Zelt bei den 
Getreidebauern und Viehzüch­
tern am gefragtesten Ist. Das 
Dorfkaufhaus Ist ein Gemisch­
warengeschäft. drum hat der 
Verkäufer Immer was zu besor­

Mensch und Matur

schwinden werden."
Die Jungens hörten-mir schein, 

bar mit Interesse zu.
„Waska, laß ihn losT’ eagta 

der Rote.
„Wie da willst“, brummte der 

Brillenträger und nahm die 
Schlinge vom Halse des Vogels. 
Dann setzte er Ihn auf den 
Zaun. Der Habichtskauz blieb ,
lange unbeweglich, mit geschlos­
senen Augen sitzen und erhob 
sich dann langsam, als ob er es 
ungern täte, in die Luft.

BH H. LEWENSTEIN

UNSER BILD: Sumpfohr­
eule

Foto des Verfassers

gen. Außerdem sind die Kunden 
vom Lande nicht minder an­
spruchsvoll als die Städter. Sie 
bevorzugen geradeso die neue­
sten Marken von Fernsehgerä­
ten, Kühlschränken, moderne 
Möbelsätze. Modekleidung usw.

„Edmund Raphaelowltsch, ver­
gessen Sie meine Bestellung 
nicht“, wendet sich bald der ei­
ne. bald der andere Kunde an 
den Verkäufer.

„Ehrenwort“, versichert Sl­
llnsky. „Sic werden nicht lange 
zu warten brauchen.'*

Er hielt noch immer .Wort. 
Dem Warenurasaztplan nach 
nimmt das Dorfkaufhaus von Ll­
powka eines der ersten- Plätze in 
der Dorfkonsumgenossenschaft 
ein.

„Ich bemühe mich, mit dem 
Leben Schritt zu halten", so cha­
rakterisiert der Aktivist der 
kommunlslschert Arbeit und Be­
ster des Sowjethandels Edmund 
Slllnsky sein Verhalten zu der 
Ihm anvertrauten Sache.

L GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Hanna-Heide KRAZE

Vom Lesen
Auf die verschiedenartigsten 

Welsen kann man von einem 
Buch Besitz ergreifen:

Mann kann es durchstöbern, 
schwarten haben wir als Kinder 
gesagt, so daß man, hat man es 
beendet, schon nicht mehr genau 
weiß, was darin stand (das 
Schicksal der meisten Kriminal­
romane); man kann darin blät­
tern, entdeckt es gleichsam vom 
Äußeren her: die Aufmachung, 
die Bilder, der Satz, das Papier 
ziehen an, und vorsichtig be­
ginnt man sich Zellen anzueignen
— Bildunterschriften, Titel, viel­
leicht auch Verse — und gerät 
s0> Ins Lesen, ohne es eigentlich 
gewollt oder richtig bemerkt zu 
haben, und schließlich vergißt 
man ganz und gar das Außere, 
well es sich dem Inhalt einfügt
— und man genießt das Buch;

und es gibt Bücher, auf die 
setzt man seine ganze Hoffnung: 
für hilfreiche Antworten auf 
ratloser verworrene Fragen, zur 
Ableokung von einer plötzlichen 
Enttäuschung, einem Mißver­
ständnis, daß sie Brücke seien 
über eine unversehens leere 
Stunde hinweg, und es kann 
auch Trost sein, den wir von 
ihnen erwarten; das sind die 
Bücher, die wir vorher sorgsam 
auswählen, auf die wir uns 
manchmal lange schon freuen, 
auf die wir gespannt sind, die 
wir nicht selten auch bereits 
gut kennen und zum wiederhol­
ten Mäle aufschlagen (sie kön­
nen alt und beinahe schon unan­

sehnlich geworden sein, jo oft 
haben wir sie benutzt);

und es gibt die Bucher, die 
wir — bewußt oder unbewußt — 
mit großem Ernst und Respekt 
behandeln, die wir gesondert 
aufbewahren. In Gemeinschaft 
Ihresgleichen sozusagen: die 
Lehrbücher, die Fachbücher, mit 
denen wir arbeiten; genau ge­
nommen sind sie unsere zuver­
lässigsten, weil sachlichsten 
Freunde; von keiner Stimmung 
Ist Ihr Inhalt wandelbar, sie 
zwingen zur strengsten Konzen­
tration, zwingen unsere Gedanken 
vom Ich hinweg in ein Teilge­
biet des wissenschaftlichen Uni­
versums, haben nahezu- unschätz­
baren Wert für uns, denn immer 
machen sie uns reicher, well sie 
Wissen vermitteln, bestätigen sie 
unser Können oder erweitern 
es und machen uns damit siche­
rer, selbstbewußter und der Welt 
gegenüber autgeschloss e n e r, 
aber auch einsichtiger. Ich glau­
be. du merkst schon: ich schrei­
be nicht nur Bücher, Ich Hebe 
sie.- Nein, eben nicht nur um Ih­
res Inhaltes willen, sonder als 
Gegenstand: Einband, Papier, 
Druck, Illustratl onen — Ich 
fühle sie ebenso gern. Ich schaue 
sie mir ebenso gern an, wie Ich 
sie gern lese.

LESEN — dieses Wort weckt 
Immer dieselbe Erinnerung in 
mir: Ich war'zur Kur geschickt 
worden nach Bad Elster. Der 
Weg zu dem Haus, In dem ich 

wohnen sollte, führte durch die 
ganze Länge des Kurparks. Ich 
schleppte meinen Koffer mit 
Jener Geduld, die uns von der 
Gewißheit verliehen wird, daß 
dies für einige Zeit die letzte 
Anstrengung Ist, der wir uns 
unterziehen müssen; 30 Tage 
würde ich Ja nichts anderes zu 
tun haben, als mich vor Jeder 
Anstrengung zu hütenl Diese 
Vorstellung stimmte sanft gegen 
das Gewicht des Kollers und 
die Länge des Weges. zugleich 
erfüllte sie aber auch mit Unge­
duld: Wie denn diese 30 vor ei­
nem liegenden Tage nutzen? Sie 
sollten schließlich nicht nur 
der physischen, sondern auch der 
psychischen Regeneration die­
nen. — Und dann sah ich die 
Frau.

Auf einer von Gebüsch dicht 
umstandenen Bank saß sie und 
las; dem Vorübergehenden nicht 
sogleich sichtbar und auch von 
mir nur entdeckt, well ich er­
wartungsvoll und besonders auf­
merksam meine Umgebung be­
trachtete. Sie saß allein. Doch 
nicht diese Tatsache erregte mei­
ne Aufmerksamkeit — es war 
das Buch. Sie hielt ein großes, 
dickes Buch, bis zur Hällte be­
reits aufgeschlagen; eines Jener 
BUcher, das zu beginnen Ich im­
mer Scheu hatte, da Ich befürch­
tete. es nie auslesen zu können. 
Sie las so sichtbar In Ruhe und 
von keiner Notwendigkeit des 
Unterbrechens (sei es die näch­
ste S-Bahn-Statlon, ein pünktlich 
zuzubereitendes Abendessen die 
auszubessernde Hose oder auch 
ein In Kürze beginnendes Fern- 
st'hsplel) gejagt — nein, sie saß 
dort friedvoll und sicher, und 
allein schon der Umfang des 
Buches bewies mir, wieviel Zelt 
sie besaß zum Lesen. Ich begriff, 
wie reich auch ich nun war: an 

Zelt für Dinge, die mir Wohlta­
ten (es blieb in den 30 Tagen 
nicht einzig bei dem Genuß des 
Lesens, Ich besuchte Konzerte, 
ich erlernte wieder, Gespräche zu 
führen, Gespräche lm wahren 
Sinne des Wortes, und nicht Mo­
nologe zu halten oder zu über­
hören. Ich entdeckte neu die 
Seligkeit des Träumens: auf ei­
ner Parkbank, vor einem Blu­
menbeet, den Wolken nach oder 
über ein Tal hinweg, auch ei­
nen Waldweg entlang).

Doch der erste Weg (nach al­
len Wegen der Formalitäten. An­
meldungen und Untersuchungen) 
war nlcnt der durch den Wald 
oder den Park, sondern führte 
mich schon am nächsten Tag zur 

-Bibliothek. Montaigne sagt: 
„...Bücher haben viel Angeneh­
mes für die, welche die rlcntlgen 
aussuchen können..." — ich 
wählte diesmal nicht nach Titel, 
sondern nach Umfangl Ich woll­
te ein dickes Buch haben, ich 
wollte endlich wieder einmal 
richtig LESEN. Das sollte der 
Beginn meiner Genesung: sein. 
(Zum Glück war die Bibliothek 
eine Freihandbibliothek; der
Bibliothekarin zu sagen: Ich
weiß nicht recht, welches Buch. 
Ich suche vor allem ein dickes 
Buch — das hätte Ich kaum 
fertiggebracht).

Nun werden wir selten zur 
Kur geschickt, und auch Ferien 
haben wir nur einmal lm Jahr — 
da bietet sich also kaum dlo 
Möglichkeit zum Lesen.

Weißt du. das stimmt so nlchtl 
Wenn wir nur wirklich lesen 
wollen, dann können wir uns 
auch Gelegenheit dazu schaffen: 
wenn wir nur erst wiederentdeckt 
haben, wie sehr es uns hilft, das 
Leben zu bestehen, indem wir 
uns das konzentrierte. Intensive, 
genußvolle Lesen guter, weiser. 

unterhaltsamer und — dank ih­
res Inhalts und ihrer Form — 
schöner Bücher nicht versagen, 
um es schließlich zu verlernen. 
Es gibt kein menschwQrdlges Le­
ben ohne Innere Erneuerung und 
Bereicherung, ohne sie wird 
schließlich aucQ die schönste 
Wohnung, der bequemste Sessel, 
der unprogrammierte Sonntag 
nur leere Notwendigkeit

Wie will ich meinem Nächsten 
Rat erteilen, wenn Ich selber leer 
und ausgehölt bin? Wie will 
ich mich mit meinem Liebsten 
unterhalten, wenn Ich nichts 
von der Welt und den Menschen 
weiß und sie nie neue erlebe? 
Wie soll Ich mein Kind die Lie­
be zum Leben, die Verantwort­
lichkeit für das Leben, Ja die 
Freude am Leben lehren, wenn 
Ich nicht — auch eben aus dem 
Buch — von der Liebe und Ver­
antwortlichkeit anderer gegen­
über dem Leben und von seiner 
Schönheit erfahre? Wie will Ich 
selber das Leben meistern und 
an der Veränderung der Welt 
tellhaben, wenn ich mir nicht 
Zelt nehme, mir Kenntnis. Wis­
sen. Erfahrung und Freude zu 
erhalten und ständig auch zu 
vergrößern? Ja. wie will Ich 
mich glücklich fühlen und ande­
re glücklich machen, wenn ich 
nicht weiß, weshalb andere un­
glücklich waren oder wie sie 
schließlich glücklich wurden? 
Was heißt: wenn ich mir nicht 
Zelt nehme, mich selber auf das 
Glück vorzubereiten?

Darum bitte leb dich, un> dei­
ner selbst willen: Wasche nicht 
nur übers Wochenende dein Au­
to, sondern nimm dir die Zelt 
auch zum LESENl

An einen Lehrer-Veteranen
Vor einigen Jahren 

sch r 1 e b Heinrich 
Schneider, der heute 
seinen 65. Geburts­
tag feiert, das Ge­
dicht, das wir heiAe 
dem Leser bieten. Es 
paßt auch für den 
Autor, den namhal- 
ten Deutschlehrer 
aus Krasnaja Polja­
na, Region Krasno­
jarsk. der 43 Ar­
beitsjahre der Erzie­
hung der Kinder ge­
widmet bat, dem sei­
ne Töchter und Söh­
ne, Enkelinnen una 
Enkel, ehemal 1 g e 
Schülerinnen und
Schüler einen frohen 
Lebensabend und
neue Schaffensfreude 
wünschen.

Nicht tätig sein? Was hieße das für dich, 
der nie lm Leben kannte Ruh noch Rast? 
Du wärest ohne Arbeit unglücklich, 
das Dasein würde dir zur schwersten Last.

Im Amt und In der Schule gibst du Rat, 
Im Werk. Kolchos und lm Kulturpalast, 
wo deiner Schüler beispielhafte Tat 
zeigt allen, wie du sie erzogen hast

Glückwünsche
• • 
e für Andreas STAUDACKER in Merke, Gebiet Dshambul, _ 
-= zu seinem 64. Geburtstag von Johannes Staudacker Im g
§ Namen aller Verwandten j.
*5 für den Komponisten, den Verdienten Kulturschaffenden s 
£ der RSFSR, Emanuel JUNGMANN in Barnaul zum 50. □
2 Geburtstag von J. Schellenberg, A. Kramer, Fr. Bolger S 
О und anderen Verehrern. . »
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